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Die Beriehte wurden von einem durchaus zuver- 
lässigen Beobachter (60@L), der diese bereits dem 
Auswärtigen Amt und dem Reichswirtschaftäministerium 
wörtlich zur Kenntnis gegeben hat, zur VerDEuns 
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STENE VARDRATLICH I NUR FÜR DAN DIANSTCEBRAUCH || 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oden herstellen lässt, 
oder Cie Berichte an nicht empfngsberechtigte Personen ausserhalb 
@es Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrzuensmannes in Italien. 
8. Mai 1940 


Im Anschluss an seine kurze Ansprache vom Balkon des Palazzo Venezia 
(Ds Losungswort lautet: "Arbeit und Waffen") hatte Mussolini die 
Yertre;oer der Konföderationen im Palazzo Venezia empfangen. Der 

Mext seiner an sie gerichteten Worte ist in der Presse nicht ver- 
öffentlicht worden, wohl aber zirkuliert er mit Schreibmaschine 
vervielfältist. Dieser so verbreitete Text hat folgenden Tortlaut: 


"icmeraden, ich habe vor der lienge eine Rede von 30 Sekunden ge- 
halten: arbeiten für die Waffen, - vor Euch füge ich hinzu: für 

die Woffen, um unsere Arbeit zu verteidigen. Ich will Euch jetzt 
eine Frage stellen: Ist dieses Volk von 45 Millionen Itzlienern 
wirklich unabh!ngig? (Rufe: Ja.- Nein) Diese, Eure widersprechende 
Antwort angt mir, dass Ihr intelligente Kameraden seid, denn in der 
Tat habt Ihr beide recht. Jene, die Ja sagen, weil dies nnser 
absoluter ‘Iille ist, jene,die Nein sügen, weil wir tatsächlich 
eben nicht unabhängig sind. Es sind jetzt 8 Monate, 8 lange Monate, 
dass ich eine innere Qual fühle, die mich auch körperlich stark 
leiden lässt, obwohl man es mir nicht ansieht: 8 lange Monate, wäh- 
rend deren nicht ein, ich sage,nicht ein Schiff der franko-englischen 
Kontrolle entgengen ist,und mit welcher bizarren Launenhzftigkeit 
behandeln sie unsere .jaren. Gestern haben sie Sultanin-Rosinen be- 
schlagnahnt, vorg.stern haben sie Zimt passieren lasscn, aber da- 
für Pfeffer beschl’.gnahmt. Ein Industrieller hat nich gefrngt, ob 
er 40 Kisten mit %iern, die seit 15 Tagen in Malta festgehcelten 
werden, 2ls Küken zurückerhalten werde! 


Alles in allem ist dies eine unerhörte Sache, die uns vor eine 
harie Bealität stellt, die den italienischen Volk jede Illusion 
abschneiden muss. Wir sind wahrhaftig gefangen, wie die Engländer 
sagen, sefrngen zwischen Gibraltar und Suez,und die Engländer freuen 
sich sn darüber, dass sie mich haben wissen lassen, dass sie auch 
Rom bombardieren könnten -..° Aber sie sollen es nur probieren, 


ein Schlichtschiff an die Tibermündung zu schicken und sic würden 
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Kamer>den, ich denke an jene Italiener, die frei von jeder Verant- 
wortung sich fast umbringen aus Furcht vor einer \.ontinentolhegemonie 
und nicht die Gefahr des Bestehens einer Seehegemonie beszreifen. 

Sie müssen wissen, dass das Wort Itnliens bestehen bleidt, so wie 

es gegeben wurde, um so mehr als unser Verbündeter niem“ls etwas 

von uns verlangt hat, - was hätten nicht "die anderen V.rbündeten" 
gefordert, wenn wir noch nuf ihrer Seite wären! Ihr seid ein grosses 
Volk, zahlenmässig stark, hätten sie zu uns gesagt und verlangt, 

dass wir unsere Massen einsetzen - für ihre Interessen. 


Des wird nicht mehr geschehen, Die Italiener von heute erinnern 
sich alle an die Invasion der Deutschen, aber sie dürfen die der 
Fronzosen nicht PR dass 1796 Venedig ausgeraubt wurde bis 
auf die bronzenen Pferde und dass ein französischer Generel seinen 
Truppen den Befehl gegeben hatte: tuer et voler? Die Iüaliener dür- 
fen auch nicht vergessen, dass damals ein itzlienischer General, 
als man ihm meldete, dass in einem bestimmten Gofecht Italiener 

auf Franzosen schossen, zur Antwort g2b: lasst sie nur, ai.ch jene 


sind unsere Feinde. 


Kameroden, wenn es in 16., 17...und 18. Jahrhundert eine Stertsidee 
gegeben hätte, würde die Large heute nnders sein. Dns Unrecht geht 

auf die Italiener jener Zeiten zurück, die, wiihrend Holl.rnd, Portusrl, 
Frankreich und England sich mit Kolonien über Kolonien bereicher- 
ten, raubten, wo es möglich war, ein arkadisches Leben führten, in 
den Gärten der herrschrftlichen Villen Ständchen brachten und nnch 
einem Ausäruck Parinis wie Dummköpfe lebten, 


Kameroden, bei meinem Ingen Nachdenken über die Geschichte ist mir 
genz kl.r geworden, - und ich fordere jeden heraus, das Gegenteil 


.zu beweisen, - dass jedes Volk, um unabhängig zu sein, einen unmittel- 


bıren Zugang zu den Ozeanen besitzen muss, dass es halb unabhängig 
ist, wenn es einen indirekten Zugang hat und nbhängig, wenn es über- 
haupt keinen Kontakt hat. Das ist die Wahrheit, über die zuch die 
Itzliener lange nachdenken müssen. 


Ich ermächtige Euch, über die Dinge zu berichten, die ich Euch in 
dieser Zusammenkunft gesagt habe, die historisch sein wir, weil 
sie in anderen Umständen wiederholt werden wird, in anderen Um- 
ständen, die auch nahe sein können. 


Smeraden, bewahren wir vor allem die Ruhe, indem man sich an mir 


ein Beispiel nimmt. Ohne zu dramatisieren, wollen wir uns vorbe- 
ee 
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vorbereiten, den Ereignissen die Stirn zu bieten, denen wir nicht 
immer nur als Zuschauer beiwohnen können. Das Losungswnrt lautet; 
um es mit einem Fliegerausdruck zu sagens "Vorwärts nit vVollgas"- 
oder in der Sprache der Autamobilisten: "Immer feste auf den Gas- 
hebel",. Däs ist für die Verteidigung unserer Arbeit und, wu unseren 


Sieg weiter fortzuführen." 


Die vorstehende Rede Mussolinis, die “uch in den Schulen verlesen 
wurde, wird zweifellos gerale wegen ihrer halböffentlichen Verbrei- 
tung eine besondere Wirkung ausüben, Überall wird von inx gesprochen, 
und das Zusammentreffen dieser Rede mit den deutschen Erfolgen in 
en Norwegen, vor allen mit dem Erprcben der deutschen LuftwaifTe gegen 
die britische Flotte,lockert den Boden für die vom Duce nusgestreu- 
ten Gedanken noch mehr auf. Dreierlei hat man besonders hervorhe- 
ben können? lL)Jedem muss klar werden, dass der gesenwärtige 
Krieg die grosse Chance Italiens ist, dem Zustand der halben Un- 
abhängigkeit ein Ende zu machen. Dass ein so hohes Ziel auch Opfer 
x verlangt, ist selbstverständlich. Mit Serenaden im Stil des 18. 
Jahrhunderts wird man nicht Zur Grossmacht, 2) Es geht um rein 
italienische Interessen; ausdrücklich wird betont, dass Deuüsch- 
land keine Forderungen an seine Verbündeten gestellt hat, wie ©s 
die Westmächte, sagt !ussolini, im umgekehrten Fal.l zweifellos ge- 
tan hätten. 3) Die Bezugnahme auf die englisch-französische Kon- 
trolle lässt vielleicht einen Schluss darauf zu, wie die nun 
schon als vielleicht nahe bevorstehende "Entscheidung von histbu-- 
rischer Tragweite" motiviert werden wird: wenn die Gegenseite nicht 
den Fehler Österreichs von 1859 wiederholt und ein Ultimatum sbellt, 
genügt es, dass ein italienisches Schiff sich der Kontrolle widon- 
setzt und dass die Engländer daraufhin Gewnlt anwenden. 


Es gibt heute in allen Länder wohl nur noch wenige Menschen, die 

Eu an einem Kriegseintritt Italiens an deutscher Seite zwcifeln. D&s5 
diese Zweifel bisher bestanden haben und rn manchen Stel.!en Immer 
noch bestehen, ist aber nur ein Vorteil für Iirlien und mit auch 
für Deutschiend, Es ist hier stets die Auffassung vertreten w'rden, 


BI, 


dass Italien den "fruchtbaren Noment" für seinen Kriepseintrist 





herzusfinden muss: den Moment, in dem die schwankende TngschzlLe 
durch ein selbst relativ geringes Gewicht zum Ausschlag „ebrzcht 
werden könne. Keinesfalls ein zu frühes Eingreifen; Also wann? 


Der popolino, der Kleinbürger, nannte den 9. Mai. und nennv den 
Fr - U 
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den 24. Mai (Gründungstag des Inperiums und Kriegseintritt 1915). 
Der Faschismus hat zwar sehr viel Sinn für das Omen eines \kriegs- 
verheissenden Zeichens, aber diese Eigenschaft geht gewiss nicht 
so weit, dass sich die politische Führung an fixierte Toge binden 
wirde. In den sogenannten politischen Kreisen spricht men von Mitte 
oder Ende Juni; andere wollen die Verstärkung der Flotte abwarten 
(von der schon jetzt dank erheblicher Beschleunigung erfolgten In- 
dienststellung der beiden Schlachtschiffe nitterio" und "NYittario 
Veneto" — je 35.000 to, je 9 Geschütze von 58.1 om - bis zu ihrer 
vollen Kriegsverwendungsfähigkeit dürften 2-3 Monate vergehen; wanı 
die beiden modernisierten 26.000 to Linienschiffe "Duilio" und 
"Dorial fertig sein werden, ist nicht bekannt). Aber alle diese 

—  Merminangaben haben natürlich nur einen höchst relativen Wert; sie 
zeigen, dass man sich hier immer mehr mit dem Gedanicen des Kriegs- 
eintritts vertraut macht. Die letzte Entscheidung kann Morgen 80- 
fällt werden, kann aber auch bis zum Herbst vertagt werden. Immner- 
hin kann wohl so viel gesagt werden: DeRunadase allernächste Zeit 
ist »aum damit zu rechnen; 2) Zeitgewinn bedeutet vermehrte Vor- 

e bereitungmöglichkeit; 3) Die italienische Initiative ist bisher 


Centered 


nicht beeinträchtigt. 


Die innere Situation wird genz im Sinne des einmal berich'teten 

tci penso io" (dafür lasst mich nur sorgen) sehr wirkungsvoll ge- 
steuert. Das »ffene beim Namennennen (in der Presse) der Gerüchte 
über die Kriegsfeindlichkeit der Dynastie, über Deutschfeindlich- 

keit der italienischen Bevölkerung ‚ist das beste Mittel, hier gründ- 

lich aufzuräumen, Scharfe Angriffe werden in der Presse, aber auch 
(wie z.B. in der Rede des Nationalrats @Giunta) in der Kaiınar gegen 
die S2lons und Überhaupt die sogenannte feine Gesellschaft gerich- 
tet, wo Snäikismus, Rest freimaurerischer Querverbindungen, Anti- 
faschismus, Klerikalismus USW. der Linie des Regimes widerstreben. 
Man erzählt sich mit Namensnennung von mehreren "Confinierungen" 

“ wesen der.,rtiger Haltung; so soll auch der sehr bekannte Journalist 
IL. Barzini jr. verschickt worden sein, weil er am Tisch des Gouver- - 
neurs von Rom deutschfeindliche Äusserungen getan habe. Gleichzei- 
tig wird mit einer bisher nicht erlebten Schärfe der Kampf gegen den 
"OsservatoresRomeno" geführt. Farinacci hat verlangt, die Verbreitung 
dieses 'husländischen Blattes" in Italien zu verbieten, wenn es nicht 
seine Haltung grundsätzlich ändere. Andere Blätter wie "Giornale 
d'Ivalia" und "Tribuna" haben die närteiische Haltung des 10sservatore 
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Osservatore Romano" angegriffen und sich über diejenigen lustig 
gen-cht, die glaubten, im "Osservatore Romano" Objektivivät und 
W>hrheit zu finden. Auch Giunta hat sich in seiner Kamnerrede 
(die nicht im Yortlaut veröffentlicht wurde; das Parlamentssteno- 
gramn wird erst in etwa 10 Tasen vorliegen) nachdrücklich gegen 
den Vatikan gewandt. 


DieseCampagme ist nicht zuletzt durch den !MDemps" ausgelöst worden, 
der töricht genug war, die wachsende Auflage des Blattes voller Ge- 
nugtuung in die Welt hinauszuposäunen. Die Auflage des "Osservatore 
Romeno" wird mit 170.000 angegeben; eine weitere Erhöhung sei aus. 
technischen Gründen nicht möglich. Man erzählt, dass die franzö- 
sische Botschaft deswegen in Faris vorstellig geworden sei und ye- 
frast habe, ob man nicht dem Vatikan in dieser Hinsicht durch 
Maschinenlieferungen zu Hilfe kommen könne, Stimmt dieses Gerücht, 
so würde es wiederum nur die völlige Verblendung der Franzosen be- 


weisen. 


Es lohnt nicht, die bestindig zirkulierenden Gerüchte über persanell« 
Veränderungen in der Regierung zu registrieren. Genannt werden vor 
allen Terruzzi (Ital.Afrika), Host-Venturi (Verkehr) und Thaon di 
Revel (Finanzen). Die Gerüchte um Ciano sind ziemlich verstummt; man 
het allen Crund zur Annahme, dass es Engländer und Franzosen selbst 
sind, die herumerzählen, "dic Deutschen wünschten die Entfernung 


Cianos!", 


Was ist nun die Reaktion der auswärtigen Mächte auf die immer deut- 
lichere Präzisicrung der italienischen nonbelligeranza? Trunkreich 
hat es mit einer neuen Scheinwerbung versucht, Zweimal hit Reynaud 
im Senat und in der Kammer die Bereitschaft Frankreichs betont, 
freundschaftlich mit Italien die Mittelmeerprobleme zu erörtern 

(die im Ausland verbreitete Meldung, Frangois-Poncet habe deshalb 
auch bei Ciang vorgesprochen, wird hier nicht bestätigt). Wichtiger 
Als das Fünklein Hoffnung, Italien könnte vielleicht doch auf dieses 
Anzebot eingehen, ist für Paris natürlich der Gedanke nn Arerika, 
auf dos sich mehr und mehr die Bemühungen der Alliierten konzentrie- 
ren. In Amerika sagen zu können: "Seht ihr, wir haben doch gross- 
artige Angebote gemacht, die bösen Italiener aber haben Äen Krieg 
um jeden Preis gewollt", darauf legt man in Paris grossen "Tert und 
man kann annehmen, dass diese Taktik auch mit Roosevelt und seinem 
im deutschen Teissbuch Nr. 3 blossgestellten diplomatischen Kreis 


vereinhnrt ist. N SR 
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In Italien durchschaut man dioses Spiel gewiss auch und es gibt 
Italiener, die raten, auf die frünzösischen Angebote einzugehen, 
lebhaft zu vorhöndeln und dann, wenn Frankreich recht in Sicherheit 
gewiegt sei, darüber herzufnllen. (Was hier nicht zum Beweis beson- 
derer politischsr Weisheit sondern als Zeichen guter Gesinnung nit- 
geteilt sei). Die italienische Politik konnte aber gar nicht an- 
ders handeln, als die Redensarten Reynauds ins Leere fallen zu 
lassen. Troppo tardi - es ist zu spät. 


{ber die Audienz des amerikanischen Botsch"iters bei Mussolini und 
dem gleichzeitigen Empfang des italienischen Botschafters bei Roose- 
velt äwsern hiesige amerikanische Kreise, dass dabei sehr eindring- 
lich Roosevelts "Hoffnung" betont worden sei, den Frieden im Mittel- 
meer zu erhalten. Roosevelt habe Mussolini much anregen wo..len, 
vielleicht zusammen mit dem Vatikan einen Friedensschritt zu unter- 
nehmen, Es mag auch davon gesprochen worden Sein, dass Dei einem 
italienischen Kriegseintritt die amerikanischen Handelsschiffe ita- 
lienische Häfen nicht mehr anlaufen würden. Die italienische Ant- 
wort soll gelzutet haben: 1) Ein Friedensschritt ist unternommen 
worden und erfolgl.s zebliebeng„es ist nicht Sache Ttallens, hier 
eine Initiative zu ergreifen, 2) Die Lageim Mittelmeer hänge nicht 
ellein von Italien ab, - Privatim lassen die Amerikaner vsi.ch Überall 
d-,hin vernehmen, die Vereinigten Stanten wirden bei einen Kriessein- 
tritt Iinliens auch ihrerseits in den Krieg eintreten. Diese Aussco- 
rung ist wohl als reiner Bluff zu werten; "ss nach den lehlcn die 
Frage eines amerikanischen Kriegseintritts akut werden könnte, wird 
@ber nstürlich auch in Kon für wahrscheinlich gehalten. 


Auf die Froge an einen Amerikaner: Ins versprecht ihr euch von einem 
Kriegseintritt?, antwortete er: wir müssen jetzt wie 1914/18 die 
Engländer retten. Die Entsendung amerikanischer Truppen nach Europa 
sei diesmal leichter, weil die deulsche Ubootgefahr geringer sei. 
Japan bedeute keine Gefahr, weil es durch vier Jahre Krieg viel zu 
sehr geschwächt sei, als dass es sich rühren könne; im übrizen könne 
es auch nicht so viele Schiffe aus seinen jetzigen Oper”tionsgebioten 
abziehen, wie zu einem Kempf mit den zuf den Philippinen statio- 
nierten amerikanischen Schiffer notwendig seien. 


Den Vorstellungen, doch den Frieden zu bewahren, hat sich, wie man 

hört und glauben darf, euch Pius XII, beim Empfang des Xronprinzen- 
aares angeschlossen, Italiens Antwort: Einstündiger Bericht des 

Kronprinzen beim Duce über militärische Fragen der von ihm els 
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als Armeegruppenkommandeur befehligten Zonu noch am gleichen Tage 


des Besuchs im Vatikan, 


Unser Ge.sährsmann erklärte auf die Bemerkung, die Neldungen ‚über 
eine vom Papst bei Kriegseintritt Italiens ins Auge gefasste Ah- 
waagerung nach Portugal seien doch wohl phantastisch, man lXönne sie 
nicht ganz von der Harlweisen. Tatsache (?) sei, dass Pius XI. im 
Sertember 1938 in Paris habe wegen einer Übersiedlung n..ch Avignon 
anfragen lassen; Paris habe geantwortet, das Schloss sei zu bau- 
fällig, nusserdem von der Grenze nicht weit genug entfernt. Man habe 
aber an der sy@anischen Grenze geeignete Schlösser, die man dem Heili- 
gen Vater mit der grössten Freude zur Verfügung stellen würde. Wir 
möchten aber doch daran festhalten, dass alle Gerüchve über eine 
Übersiedlungsabsicht selbst für Pius XI. und noch mehr natürlich 
für Fius XII, unzutreffendä sind; 1) Gottes Schutz muss dem Fapst 
Goch in Rom ebenso sicher sein wie an irgenä einem anderen Ort der 
Welt. 2) @anz Italien und mit ihm zweifellos viele andere Katholiken 
würden eine"Flucht" aus Rom als schnödesten Verrnt empfinden. Nie 
Zirche vwirde demit eine Position aufgeben, die sie niemals wieder 


Centered 


zurckerlöongen könnte . 


Enzland hat das deutlichere Hervortreten der eigentlichen italienie 
schen Haltung da:it beantwortet, dass es seine Handelsschiffe um das 
Kap der Guten Hoffnung dirigiert und die Flutie im Mittelueer, be- 
sonders im östlichen Mittelmeer verstärkt, Ausserdem nehıren die 


Kriegsvorbereitungen in Äsypten ein lebhafteres Tempo an. 


Eine ähnliche Massnahme ist für die Handelsschiffahrt Ende August 
schon einmal getroffen, danals aber nach wenigen Tagen wieder aufge- 
hoben wniden. Die Verlängerung des Schiffahrtsweges um 10 (Australien) 
bis 77 % (Persischer Golf) ‚d.h. anders susgedrückt eine starke Tonna- 
geverknappung, ist so erheblich, dass schon schwerwiegende Gründe 
vorliegen müssen, um eine solche Verfügung zu treffen, D:s8 es sich 
nur um die materiellen Werte der bei plötzlichem Kriegsausbruch im 
Mittelmeer gefährdeten britischen Schiffe handelt, erscheint nicht 
recht plausibel angesichts des nicht geringen Pröstigeverlustes, der 
mit cer Mittelmeersperrung verbunden ist. Man wird also daren denken 
müssen, dass es sich nur um den ersten Teil eincs zweiteilig angeleg- 
ten Plenes handelt. Ob sich der zweite Teil darauf beschränkt. dass 
nun Ivalien und auch die anderen !ittelmeerstnaten, auf die man einen 
Druck zusüben will, der bisher auf englischen Schiffen bezogenen 
ENTER 
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bezogenen Waren verlustig gehen, bleibt dahingestellt. (Bisher un- 
bestätigt verlautet, dass die englischen überseeischen Bunker- 
stationen italienische Schiffe nicht mehr beliefern). 


Bei der Entsendung der Flottenverstärkung hat man einen lioment in 
Rom daran gedacht, die Engländer könnten es auf eine Provokation 
anlagen. Sie ist (wohl ebenfalls mit Rücksicht auf USA) unterblie- 
ben und wird wahrscheinlich auch weiterhin unterbleiben. Die italid- 
nische Presse hatto zunächst volle Indifferenz an den Tag gelegt; 
si. hrt dann später mit erstaunten Kinderaugen gefragt: Aber wozu 
eigentlich das Ganze? Gleichzeitig wurde betont, dass man in Italien 
1940 ebensowenig wie 1935 von einer derartigen Demonstration beein- 
Eruckt werde. Ansaldo hat die These verfochten, es handle sich 
überhaupt nur um eine Flucht aus der Nordsee. 


Nan darf annehmen, dass die Absicht, auf die Stnaten des östlichen 
Mittelmeers, vor allem auf die Türkei Eindruck zu machen, bei der 
Massnahme der britischen Admiralität eine nicht geringe Ro!le ge- 
spielt hat. Im übrigen lässt sich nicht bestreiten, dass bei einen 
Krieg im Mittelmeer der Besitz gewisser griechischer Inseln und Häfen 
von nicht geringer Bedeutung sein wird und auch in dieser Hinsicht 
ist es nicht unnütz, möglichst viel Schiffe verfügbar zu haben, 


Die Jugoslaven sind nach wie vor recht nervös. Sie beklaxen sich 
darüber, dass in diesem Jahre beim Geburtstag des Prinzrezenten nur 
sehr wenige und noch dazu schlecht plazierte Artikel erschienen 
seien; sie erklären, die Laibacher Polizei habe auch nicht ein Txem- 
plar des in der italienischen Presse gross herausgestell.ten, an die 
Franzosen gerichteten Flugblattes der slowenischen Jugend auftreiben 
können, in dem die Rückgabe von Triest und Istrien gefordert sein 
solle. Sie verweisen darauf, dass auch wieder Stimmen der Dalmatia 
Irredenta zu hören seien. Was den letztem Punkt angeht, so h-t, wie 
man hört, der Duce auch alte Parteimitglieder bestrafen lassen, die 
sich in diesem Sinne vernehmen liessen. Es wird gut sein, den Jugo- 
sleven immer wieder klar zu machen, erstiens,dass sie alen Grund ha- 
ben, die englisch-französische Propaganda bei sich zu Hause gründ- 
lich zu überwachen, zweitens, dass Deutschland und Italien nicht den 
geringsten Grund haben, einen Zrieg mit Jugoslavien zu wünschen 

oder auch nur für notwendig zu halten, einen Krieg, der, und sei es 
auch nur zeitweise, gewisse wirtschaftlich wichtige Verbindungs- 
wege unterbrechen und, mag er auch noch so schnell entschieden sein, 
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sein, Kräfte absorbieren müsste, die nach Testen viel besser ge-' 
braucht werden können. Wenn diese Argumente nicht ausxe..chen, kann 
man auch darauf verweisen, diss Itnlien durch den Besitz der Strasse 
von O%5rento in der Adria ausreichend gesichert ist. Die Jusoslaven 
aber, die’ trotz allem daran fusthalten, dass Deutschland und Ita- 
lien irgendwelche "Pläne" in Bezug auf Jugoslavien verfolgen, soll- 
ten sich sagen, dass derartige Pläne , falls sie bestünden, nach 
einem Siege Deutschlands und Italiens doch auch ohne einen ..rieg 
mit Jugoslavien verwirklicht werden könnten! Wie man hört, sind 

die Jugoslaven auch von italienischer Seite beruhigende Versicherun- 
gen abgegeben worden. - Die Besserung der italienisch-rumänischen 
Beziehungen hält an. Der Ungarn ist mon sicher. Aus der Türkei wird 
eine zunehmende Entfremdung gegenüber den Westmächten gemeldet. 

(Die vor einigen Wochen verbotene "Türkische Post" erscheint seit 
dem 1. .iai in unveränderter Aufmachung und im gleichen Tone wieder.) 


Die Lage in Spanien wird von Personen, die Rom auf der Durchreise 
barührten, in ziemlich düsteren Farben geschildert. Spanien sei, so 
meinen sie, allenfalls in der Lage, "zwischen Waffenstillstend und 
Friedensschluss" einzugreifen. Das Land sei völlig apatıisch; nicht 
einmal die Fr2gen Gibraltar und Marokko könnten die Spanier animieren. 
Von gewissen Teilen KatalQniens, das Baskenlandes und der an EBin- 
fluss beständig zunehmenden Klerikalen abgesehen, sei die Stimmung 
gezeni.ber Deutschland aber gut. Die Falange existiere ei,entlich 

nur zuf dem Papier, nur bei der Kundgebung in Valencia habe sie 
wieder Leben gezeigt. 

Zum Thema Russland ist nichts Neues zu berichten. Die italienische 
Presse hat mit dem Zeichen der Zustimmung und Genugtuung üle deutsch- 
russische Neutralitätsgarantie für Schweden und die Vertagung der 
russisch-englischen Wirtschaftsverhandlungen ad calendas Zreecas ver- 
zeichnet. Am 8. Mai sind seit längerer Zeit auch wieder russische 
Pressestimmen über Itnlien und die Lage im Mittelmeer zitiert worden. 
An Sc:ıluss der ileldung heisst es im "Messaggern": "Dieser Artikel 
(des "Roten Sterns") wird in Moskauer politischen und militärischen 
Kreisen als Symptom dafür betrachtet, dass die verantwortlichen Sellen . 
der Sowjetunion überzeugt sind, die militärischen Operationen im 
Sahen Crient und im Mittelmeer würden dem Prestige und Cer militä- 
rischen „lacht Grossbritanniens einen letzten Schlag versetzen und cen 
Beginn einer offenen Aktion für die Befreiung der Staaten Ces nahen 
Srients vom britischen Joch bezeichnen." 
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STRENG VSRTAAULICH |! NUR _FÜR DEN DIENSUG GEBRAUCH I 


Wer Abschrifien dieses Berichtes herstellt oder herstellenwlägst, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen N 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 
9. Mai 1940 


Die Vorgänge der letzten Wochen haben hier auch die letzten Skep- 
tiker davon üb :rzeugt, dass Italien, wenn es in den Krieg \.erein- 
gezozen wird, auf der Seite des Achsenpartners stehen wird. Als 
klarsie Kundgebung in diesem Sinne wurde hier der Telegranmwechsel 
zwischen dem Führer und dem Duce anlässlich des Geburtstags des 
Führers gewertet, dessen keinen Zweifel lassender Text in Italien 
zwar nicht veröffentlicht, aber umso stärker beachtet worden ist. 


Auch die offiziell gemeldeten Beratungen der deutsch-italienischen 
Militärkommission in Rom Mitte April, die Absagung des für cen 

20. April angesetzten zweiten Generalrapports auf dem Xapitol über 
die römische Weltausstellung 1942, der vom Duce beim ersten Rapport 
so-genannten "Olympiade der Zivilisation", die englandfeindlichen 
Demonstrationen in Mailand, Florenz und Rom Mitte April, die oston- 
tative Verleihung des Ehrendolttorgrads derUniversität Nodense an den 
Goenerelgouverneur in Folen,Dr, Frank, die kühne Rede Griünıie bei 
der Erfffnung der Kauner der Fasci und Komprationen am 27. Ayril, 
der Appell des Duce an "Arbeit und Waffen" bei der Kund,ebung der 
faschistischen Syndikate am 21. April in Rom, endlich die Dirnennung 
Alfieris zum Botschafter in Berlin, haben ihren Eindruck auf die 
öffentliche Meinung in Itnlien nicht verfehlt. 


Entscheidend ist die Stimmung durch die deutschen Erfolse und dic 
englischen Schlappen im Kaupf um Norwegen beeinflusst wor\en, wo 
sich ebenso die Überlegenheit des"Verbündeten"in der Luft zegenüber 
der englischen Flotte und der Aktionsbereitschaft seines. totelitären 
Resimes und seiner Armee,wie die Schwierigkeiten sines Angriffs auf 
ein gut verteidigtes ausgedchntes Küstengebict offenbarten. Viele 
empfanden hier wohl zudem die Verlagerung des Schwergewichts der 
militärischen Operationen noch weiter: nach dem Norden Europas sowie 
den Tegzug englischer Flotteneinheiten aus dem Mittelmeer und fran- 
z»ösischer Alpentruppen aus Südostfrankreich als eine Erleichterung 
der Lag: im Süden, während andererseits das Bewusstsein, dauernd 
erhebliche Träfte der Alliierten im Süden zu binden und deüurch den 
Achsen»ertner zu entlasten, von Interventionsfreunden- gelegentlich 
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gelegentlich als das Minimum der italienischen Hilfeleiswuug bezeich- 


net wurde. 


Die Presse hat unter Führung von Gayda (Giornale Arltalia), Pini 
(Popelo d'Italia), Signoretti (S:ampa), Farinacci (Regime Fascista) 
und Ansaldn (Üelegrafo) in diesen Wochen einen immer enischiedene- 

“ ren Ton gegenüber England und Frankreich angeschlagen, Früanzosen- 
und Ensı."ndfreunde offen angeprangert und, ohne auf französische 

£ Fühler einzugehen, erstmalig seit Kriegsbeginn ganz unverblünt als 
allgemeines Kriegsziel Italiens ein neues "dynamisches Gleichgevricht®. 
nämlich die Freiheit Italiens im Mittelmeer mit offenen Türen in 
Gibraltar und Suez und Betätigungsfreiheit in Afrika herausgestellt. 


Die Provinzpresse, namentlich der Hafenstädte, stand weiten unter 

Pr dem Eindruck der immer lästigeren und immer peinlicher an die Sank- 
+ionen erinnernden britischen Ein- und Ausfuhrkontrolle, über die 
jedoch in den Zeitungen schon aus Prestigegründen so gut wie nichts 
zu finden ist. Der Genueser "Lavero", der sich seit Jahren noch als 
einziges itwnlienisches Provinzblatt mit versteckt antifaschistischer 
und franzosenfreundlicher Tradition hatte halten können, ist nun 
auch durch eine streng faschistische Leitung gleichgeschalt vet 
worden und hat seitden bezeichnenderweise, wie man hört, zuwü die 
Hälfte seines. Strassenabsatzes verloren, während der "Ousenvatore 
Romano" mit seiner vom Regime nicht gelenkten Berichtersvativung 
seine Auflage seit Kriegsbeginn verdoppelt oder verdreilacht hrben 
soll. 


äh ' Hieraus andere Schlüsse als die auf ein erhöhtes Infornoti.onsbe- 
dürfnis intellektueller Schichten zu ziehen, wäre jedoch n”.ch 
Auffassung aller Kenner der Verhältnisse falsch. Von irgendeiner 
aktiven, wirksamen oder ger organisierten Opposition gei;en die Re- 
gierungspolitik kann in Italien nicht die Rede sein. Die übrigens 
meist sehr geschickten Angrif!!e Farinaccis auf die Vatikanpolitik, 
K zuletzt wegen der Setzung auf den Index der Werke Orianis, des 
gefeierten Vorläufers des Faschismus,mögen kirchliche Kreise und 
strenge Katholiken peinlich berühren, werden aber im allgemeinen 
nicht t.ngisch genomnen; ein führender Faschist und guter Ka'tholik 
äusserte sich dieser Tage dahin, dass es hier in nächster Zeit um 
konkretere Dinge gehen werde als um die Religion. Es bleibt auch 
offensichtlich nicht ohne Eintruck auf das Volk, dass die Blätter 
ganz regelmässig, wenn eine Fühlungnahme von Mitgliedern des Königs- 


hauses mit dem Vatikan stattfindet, so diese Woche wieder anläss- 


use 
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anlässlich des feierlichen Kronprinzenbesuches beim Papst, auf der 
gleichen Seite kurz und in fettem Druck eine mehrstündige Unter- 
redung des Duce mit dem Kronprinzen oder einem anderen Armecführer 
über brennende Fragen der Kriegsführung zu vermelden wissen. 


Der plötzliche Rückzug der Engländer aus Norwegen und die demonstr.:- 
tive Zusü.menziehung und Verstärkung der englischen Flotte im öst- 
lichen und der französischen im westlichen Mittelmeer, die englische 
Verlrutbarung über gewisse Vorsichtsmassregeln für die britische 
Handelsschiffahrt im Mittelmeer, die auffallend erhöhte diplomatische 
Tätigkeit, namentlich die Besuche des amerikanischen Botschafters 

im Palazzo Venezia und des italienischen, jugoslavischen und grie- 
chischen Vertreters im Weissen Haus, die Meldungen über nilitärische 
Massnehmen in Ägypten, in der Türkei und in den Balkanstraten und 
über die Ausweisung von verdächtigen "Touristen" und "Artisten" aus 
Bulgsrien, Jugoslavien und Rumänien waren naturgemiss auch in Itallen 
der Auftakt zu den verschiedensten Gerüchten. Man sprach u.a. von 
Vorstössen nach Jugoslavien unü Griechenland von der e\nen,nach 
Bulgarien und Griechenland von der anderen Seite,oder nach den 
Balearen einerseits und nach Portugal andererseits, selbst von der 
Verlegung des Papstsitzes nach"Portugal im Falle eines Konfliktes 

im Mittelmeer war die Rede. 


Die Sprache der Presse jedoch und ihr folgend die öffentliche Mei- 
nung ist auf einen auffallend bestimmten, relativ ruhigen Ton ge- 
stimmt. Man hält die baldige Beteiligung Italiens am Konflikt für 
durchaus möglich, seine durch die neueste Wendung wieder stärker 
bedrohte Lage für eine Realität und rechnet mit allen F'l.;en. Als 
einzig mögliche und würdige Kundgebung zur gegenwärtigen Loge im 
Mittelmeer betrachtet man hier allgemein die grossangelegte Feier 
des 4. Jahrestages der Gründung des Impero in ganz Italien und ihre 
vom Duce gewollte Verbindung mit dem "Tag des Heeres" für alle 
Waffen, der zum ersten Mal. im letzten Jahr festlich begangen worden 
ist. Die aus diesem Anlass veröffentlichten Leitartikel der Tages- 
blätter sind auf die Bereitschaft abgesti’mt, die Lebensnotwendig- 
keiten des italienischen Impero mit allen Mitteln sicherzustellen. 


In diesem Zusammenhang muss besonders eine populäre Darstellung der 
militärischen Abwehrkraft Italiens zu Lande, zur See und in der 
Luft in der Abendausgabe der "Gazzetta del Popolo" vom 6. Mai er- 
wähnt werden. Auf einer Zeichung, die sich über die ganze Vorder- 


seite des Blattes erstreckt, ist Italien .nls eine grosse :iole des 
EHEN AB, 
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des littielmeeres dargestellt. Bestimmte Iinien zeigen die möglichen 
Flugrichtungen italienischer Luftgeschwader über Korsika !\nweg nach 
Westen. Eine mögliche Sperre des Mittelmeeres zwischer Bi.zerte und 
Sizilien beiderseits Pantelleria ist auf der Karte eingereichnet, 
ebenso eine mögliche Sperre der Adria entlang der Strasse von 
Otrento. Die Pfeile, die die möglichen italienischen Geschwieder- 
flüge andeuten, sind übrigens nicht auf Korfu gerichtet. Is werden 
nur Rundflüge italienischer Geschwader von Sizilien zur "]I»amnischen 
Küste angedeutet, ohne dass der Pfeil über Korfu hinweggeht, Die 
Adria wird als ein geschlossenes italienisches Meer dargestellt. 

Im Nordwesten ist der italienische Westwall eingezeichnet, hinter 
dem moderne Abwehrbatterien stehen. Von Sardinien aus nehmen ita- 
lienische Zerstörer die Fahrt nach Westen auf» Flak-Gesc.ütze sind 
auf der Karte bei Genua und entlang der ganzen italienischen West- 
Kiste und auf Sizilien eingezeichnet. Die Karte enthält weiter die 
Bemerl:ungen: 121 Unterseeboote bilden von der Ligurischen Küste 

bis zum Otranto-Kenal eine unüberwindliche Kette, die keine Lücken 
aufweist; die feindlichen Seestreitkräfte werden durah die Sperre 
von Pantelleria in zwei Teile geteilt; beiderseits der Strasse von 
Messina, die eine gute Verbindung vom Jonischen zum Thyrrexischen 
Meer herstellt, !..lien 6 Panzerschiffe, 33 Kreuzer, 118 !!orpedojä- 
ger und 62 Torpedoboote Wacht; das Thyrrenische Meer wir‘. von einem 
riesigen Flughafen umgeben und von einer der Welt bekannten luft- 
waffe bewecht. Die Gesamtüberschrift der Karte lautet: "Ist Italien 
verwundber?" Antwort: "Nein!" Diese Karte ist ein vielsagender Aus- 
druck der in ganz Italien herrschenden Stimmungs 

Gleichzeitig wird das Volk durch eingehende Schilderun,;en in Presse‘ 
und Rrdio über den Fortschritt der Friedenswerke des Duce unterrich- 
tet, deren bedeutendstes der letzten Zeit,die neue Wasserversorgung 
Roms, ebenfalls =m Jahrestag des Impero eingeweiht wurde, 

Die durch die englische Blockade erschwerte und verminder've Rohstoff- 
versorgung bildet nach Auffassung der betroffenen Kreise trotz aller 
fühlbaren Errungenschaften auf dem Gebiet der Autarkie dauernd den 
Gegenstand ernster Erwägungen und naturgemäss ein retardierendes 
Moment. Andererseits war n2ch einheitlichem Urteil die letzte Mai- 
länder Messe,sowohl was das Auslandsinteresse an italienischen Er- 
zeugnissen,wie die Darstellung der autarkischen Produktion Italiens 
anlangt, ein allgeuein anerkannter Trfolg,und im übrigen konnte 

der Mailänder "Sole" kürzlich anhand einer vom Spitzenverband 
des italienischen H-ndels bearbeiteten Ausstellung u.a. GCarauf hin- 
weisen, dass von den 20 Millionen Gütertonnen, die im Jcr.r 1938 über 
italienische Häfen eingeführt worden sind, zwar 85% den i2g durch 
die kontrollierten Meerengen von Gibraltar und Suez genommen haben, 
dass davon aber 10 Millionen Tonnen, also die Hälfte auf Ton\en ent- 
fielen, die,wie nach den bereits vorliegenden Ergebnissen der ersten 


Honste des laufenden Jahres zu sohliessen sei, auf dem „andveg von 
Deutschland bezogen werden könnten. 


—— 
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Die Beriahte wurden von einem durchaus zuver- 
lässigen Beobachter (6Q@1), der diese bereits dem 
Auswärtigen Amt und dem Reichswirtschaftsministerium 
wörtlich zur Kenntnis gegeben hat, zur Verfügung 
gestellt. 


‚Um vertrauliche Behandlung wird gebeten. 
vu 
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STRENG VERTRAULICH |! NUR FÜR DEN DIENSTSEBTAUCH |}, 


Yer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien, 
Rom,Anfang Mri 1940 


Sowohl bei einem Empfang faschistischer Journalisten wie bei dem 
der Konföderationen am 21. April hat der Duce in sehr deutlichen 
Worten darauf kingewiesen, man müsse die Wirtschaft und das Volk 
auf eine Intervention vorbereiten. In dieser Richtung wird ja auch 
in der letzten Zeit die Pressearbeit geführt, und nicht nur die 
Pressearbeit. Auch die Reden des Ministers Pavolini und des Natio- 





nalrates Giunta zum Etat des Aussenministeriums (25.4.) enthalten 
zsanz eindeutige Erklärungen in Bezug auf die "besonderen Aufgaben 
Morgen" und auf die Notwendigkeit Italiens, sich Freiheit und 
Sicherheit im Mittelmeer zu sichern, die durch eine ständige An- 
wesenheit der britischen Flotte kompromittiert sei. 


des 


In das Kapitel der psychologischen Vorbereitung gehören nuch die 
fortlaufenden Artikelserien Gaydas über das Mittelmeer, sehört der 
Luce-Film "Sechs Monate Krieg", der (allerdings nicht widerspruchs- 
los). antienglische und antifrenzösische Zundgebungen hervorgerufen 
hat. Die "antifaschistischen Restbestände" im Innern werten bei 
diesen Vorarbeiten nicht vergessen. Immer wieder wird nachdrück- 
lich betont, dass Italien, wenn es in den Krieg eintritt, üles 
nicht etwa "für Deutschland", sondern "an der Seite Deutschlands" 
für seine ureigensten Interessen tut. - 


Irgendeinen Termin für die italienische Inbervention nennen zu 
wollen, erscheint natürlich müssig. Manche meinen, Itniien wolle 
wenizstens die Indienststellung der modernisjerten 24.000 to Linien- 
schifZe "Doria'" und "Duilio" abwarten (ca. 3 Monate), andexe sind 
der Auffassung, dass die Entwicklung n2ch dem Vorgang und Deispiel 
des 9. April ein sehr rasches Tempo annehmen könne. Einen "Anlass! 
zu finden, würde zweifellns nicht schwer sein. Nach dem von Italien 
einf2ch unbeachteten Vorschlag Reynauds, doch in eine freunäschaft-- 
“liche Erörterung der Mittelmeerprobleme einzutreten, is% 2ber natir- 
ich auch mit der umgekehrten !öglichkeit zu rechnen, ..Nh. dass 

die Gegenseite versuchen könnte, eine itzlienische Entschcidung zu 
provozieren. 
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der alten Politiker wohl Iust hätte, die Rolle von Venizelos nach- 
zuspielen, und, sei es such um den Freis eines Krieges, üan die Macht 
zu gelangen, dürfte richtig sein; nur ist unter diesen alten Politi- 


kern keiner zu schen, der auch nur annähernd das Format von Venizelos 
hätte. 


Bei den Besprechungen Weygands in Paris aris soll der ee - 
pien begraben worden sein. Der Plan einer Landung in Jalonikl hab 
daseren stark im Vordergrund gestanden als Eventualldösung für den 


Fall, dass am Widerspruch der Türkei eine Durchfahrt durch die Dur- 
äanellen nach Rumänien scheitert. 


Diesem Italien-Bericht sind noch einige Ausführungen unseres Bericht- 
erstatters in Rom über Jugoslavien angefügt. 


Zu den Vorgängen in Jugoslavien wird von jugoslavischer üörite be- 
merkt, lass die Internierung von Stojadinovic in der Tat auf inner- 
politische Motive zurückzuführen sei. Stojadinovic verfüge zweifel- 
los über allerhand Material genen Cvetkovic und Macek .„ Das amtli-- 
che Dementi sei ergangen, um jeden Verdacht ehrenrühriger Vorwürfe 
oder einer nachträglichen Verurteilung seiner Aussenpolitik auszu- 
schalten. Dagegen könne man vielleicht annehmen, dass die Inter- 
nierung von Acimovic auf Befürchtungen in Richtung der sogenannten 
"fünften Kolonne Hitlers" zurückgehe. 


Die Anbihnung der Beziehungen zu Moskau wurde in Kreisen des Jugo- 
slavischen Auswärtigen Amtes als Antwort auf einen wirklichen oder 
vermeintlichen italienischen Druck dargestellt, In Belgrad herrschte 
in der letzten Zeit (inzwischen hat es wieder nachgelassen) eine 
ausserordentliche Nervosität: die englisch-französische Alarmpre- 
parsanda ist offenbar nicht ohne Wirkung geblieben. - Der Weg nach 
Moskau ist in #en breitesten jugoslavischen Schichten mit Freude 
aufgenommen worden. Wenn man schon jemandem ausgeliefert sein nclle, 
dann i:mer noch am liebsten Stalin .,. (Für die Serben ist Russland, 
ob zeristisch oder rot, immer noch der grosse slawische #tzat, der 


1905 die Rückkehr der Karagesrgevic begünstigte und der grosse He).- 
fer der Ba lkankriege und des Weltkrieges, Dahinter steckt sehr viel. 
Sentinent und wenig Reales. Ähnlich ist es bei den Kroaten, deren 
alter Führer Stefan Radic schon 1921 eine Reise nach loskeu untemah:;, 


Auf -die in Belgrad häufig gestellte Frage: "Was wird Juzoslavien tun, 
wenn „...."? wird immer wieder geantwortet, Jugoslavie. werde sich 
gogen Tedsrman zur Wehr setzen, der seine Integrität verletzt, Dapci 
ist man sich aber im klaren darüber, dass die ZXaupfkraft der jugo-- 
slavischen Armee nur gering zu bewerten ist. 
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Das nachrichtennässig-pgropagandistische Zusammenspiel klanpt sowchl 
in Bezug auf Skandinavien wie übrigens im nahen Orientvorzüglich,. 


Die gegnerische Propaganda bemüht sich auch weiter, insbesoniere die 
Person des verantwortlichen Leiters der Aussenpolitik Italiens zu 
aiskreditieren. Zur Unterwühlung auch der inneritalienischen Stimnun;; 
kolportiert man angebliche Äusserungen (z.B. eine, die nach der Auf- 
führung des Films "Feuerteufel" gefallen sein sell; "Da seht ihr, 

80 sind sie," oder eine andere aus dem Oktober: "Tah hahe Kirch den 
Frieden gerettet"), nennt nichtitalienische und nichtdeuische Nanen 
männlicher und weiblicher Bekannter, deren Gesellschaft bevorzugt 
würde usw. usw. In fast allen Fällen, auch wenn die Mitteilwr,en 

aus angeblich "bester Quelle" stammen, sind Aie als Yalsch anzu- 
sehen; wein nicht aus anderen Gründen,so einfach deshal», weil der 
Betreffende ja viel zu intelligent ist, um sich irgendwelche Rlössen 
zu: geben. Ein italienischer Freund meinte dazu, gewiss, em kann 

wöhl, vorkommen, dass der Betreflende unter dem Ansturm antideut- 
scher Nachrichten, Kritiken, Meinungen gelegentlich etwas schwan- 
kend werde, seine Schultern seien eben nicht so breit und nicht 30 
fest wie die des Chefs,und vor allcm sei er ja auch noch Sehr jungs 
Das habe aber alles nichts zu bedeuten, entscheidend sei. allein 

und ausschliesslich der grosse Mann selbst,und auch der andere fühle 
sich als nichts anderes denn als Offizier Mussolinis. 


Die Gerüchte über bevorstehende Veränderungen in hohen Ämtern er- 
scheinen als unbegründet. Die Breignisse in Norwegen haben zunächst 
einen grossen Enthusiasmus hervorgerufen; sahlreiche deutsche Be- 
kannte wurden von ihren italienischen Freunden enserufen und be-+ 
slückwünscht. In den nächsten Tagen sind dann manche wieder irre 
geworden, um sich aber in der drit‘en Phase des systematischen 
Vorrückens und der Aufrechterhaltung der Verbindung über den Ska- 
gerrak wieder zu "entflammen",. Solche Stimmungen und Schwionkungen 
sind ja zanz interessant, viel Bedeutung haben aber auch sie nicht. 


Als Bpizentrum des grossen Geschehens ist gegenwärtig zweilelos 
Griechenland anzusehen, Es scheint nicht zweifelhaft, dass won von 
der albanischen Grenze auf dem Landweg sehr viel schneller in Sal’- 
nikj sei kann als mit dem Versuch einer Landung. Ein Zeicken der 
Wetterstörungen waren die in die Welt gesetzten Meldunsen über smera 


Erkrankung und Tod Metaxas, über Regierungsumbildung und Regime- 
veränderung. Dass heute in Griechenland der eine oder andere den 


: : en 
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3.) Urschriftlich etesiekerbisstung- nit Anlagen 
dem 


Reichssicherneitshauptanmt 
z.Hd.des #-Obersturmführers Langlocz, 


Beer) en, 
unter Bezugnahme auf den mündlichen Befehl des 


4-Brigadeführers Dr. Best in der gemeinsamen Ab- 
wehrtagung am 3.11.1937 übersandt. 


Im Auftrage: 
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a Tir überrdüchen Ihnen in der Anlage einen 


Bericht unscrces Vertraucnsmennes in Rom, 
der sich in seinen Ausführungen haupt- 


sächlich"Mit der augenblioklichen Lage in 
Italien befasst. 


Heil Hitler |! 
Der Aufklärungs-Ausschuss Harburg-Bremen 


Bez Im Jobenngeoen 


Hauptgeschäftsführer 


PS. Die Aciohsministerien sind in der 
gleichen Weise unterrichfet worden. 
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Wer Abschriften dieses Bericlites herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsbarechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrruches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres ; Vertrauensmannes in. Italiens 
Rom,Anfang Mri 1940 


Sowohl bei einem Empfang faschistischer Journalisten wie bei dem 
der Konföderstionen am 21. April hat der Duce in sehr deutlichen 
Worten Aorauf hingewiesen, man müsse die Wirtschaft und das Volk 
auf eine Intervention vorbereiten. In dieser Richtung wird ja auch 
in der letzten Zeit die Pressenrbeit geführt, und nicht nur die 
Pressearbeit. Auch die Reden des Ministers Pavolini und des Natio- 

nalrates Giunta zum Etat des Aussenministeriums (25.4.) enthalten 
zsanz eindeutige Erklärungen in Bezug auf die "besonderen Aufgaben 
des Morgen" und auf die Notwendigkeit Italiens, sich Freiheit und 
Sıcherheit im Mittelmeer zu sichern, die durch eine ständige An- 
wesenheit der britischen Flotte kompromittiert sci. 


In das Kapitel der psychologischen Vorbereitung gehören ?uch die 
fortlaufenden Artikelserien n Gaydas über das Mittelmeer, sehört der 
Luce-Film "Sechs Monate Krieg", der (allerdings nicht wi.derspruchs- 
los) @ntienglische und antifrnnzösische Zundgebungen heivorgerufen 
hnt. Die "antifaschistischen Restbestände" im Innern wer”en bei. 
diesen Vorarbeiten nicht vergessen. Immer wieder wird nachdrück- 
lich betont, dass Italien, wenn es in den Krieg eintritt, Les 
nicht etwa "für Deutschland", sondern "an der Seite Deutschlanda" 
für seine ureigensten Interessen tut. - 


Irgendeinen Termin für ee Intervention nennen zu 
wollen, erscheint natürlich müssig. Manche meinen, Itnlien wolle 
wenizstens die Indienststellung der modernisierten 24.0.0 to Linien- 
schifie "Dori2e" und "Duilio!" abwarten (ca, 3 Monäte), andere sind 
der Auffassung, dass die Entwicklung nch dem Vorg“ng und Yeispiel 
des 9. April ein sehr rasches Tempo annehmen könne. Einen "Anlass! 
zu finden, würde zweifellss nicht schwer sein, Nach dem von Italien 
einfach unbeachteten Vorschlag Reynzuds, doch in eine freunäschaft-- 
liche Erörterung der Nittelmeerprobleme einzutreten, ist zber natür- 
lich auch mit der umgekehrten !.öglichkeit zu rechnen, ..h. dass 

die Gegenseite versuchen könnte, eine itzlienische Entscheidung zu 
provozieren. 
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der alten Politiker wohl Lust hätte, die Rolle von Venizelos nach- 
zuspielen, und, sei es auch un den Freis eines Krieges, An die Maclt 
zu gelangen, dürfte richtig sein; nur ist unter diesen alten Politi- 
kern keiner zu schen, der auch nur annähernd das Format von Venizeios 
hätte. 


Bei den Besprechungen Weyganäs in Pnris soll der Kankasus-Feldzugs- 


dagegen stark im Vordergrund gestanden als Eventuallösung für den 


Fall, dass am Widerspruch der Türkei eine Durchfahrt durch die Dar- 
danellen nach Rumänien scheiter's. 


Diesem Italien-Bericht sind noch einige Ausführungen unseres Bericht- 
erstatters in Rom über Jugoslavien angefügt. 


Tann nt en mn 
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politische Motive zurückzuführen sei, Stojadinovic verfüge zweifel- 
los über allerhand Material gesen Cvetkovic und Macek .„. Das amtli-- 
che Dementi sei ergangen, wn jeden Verdacht ehrenrühriger Vorwürfe 
oder einer nachträglichen Verurteilung seiner Aussenpolitik auszu- 
schalten, Dagegen könne man vielleicht annehmen, dass die Inter- 
nierung von Acimsvic auf Befürchtungen in Richtung der sogenannten 
"fünften Kolonne Hitlers" zurückgehe, 


Die Anbahnung der Beziehungen zu Moskau wurde in Kreisen des juga- 
slavischen Auswärtigen Amtes als Antwort auf einen wirklichen oder 
vermeintlichen italisnischen Druck dargestellt. In Belgvad herrschte 
in der letzten Zeit (inzwischen hat es wieder nachgelassen) eine 
ausserordentliche Nervosität: Gie englisch-französische Alarmpre- 
parsanda ist offenbar nicht ohne Wirkung geblieben. - Der Weg nach 


Moskau ist in den breitesten jugoslayischen Schichten mit Freude 


aufgenommen worden. Wenn man schon jemandem ausgeliefert sein oolle, 
dann ismer noch am liebsten Stalin „.. (Für die Serben ist Russland, 
ob zeristisch oder rot, immer noch der grosse slawische Steät, der 


1905 die Rückkehr der Karage.ırgevic begünstigte und der grosse Hel- 
fer der Balkankriege und des Weltkricges, Dahinter steckt sehr viel 
Sentiment und wenig Reales. Ahnlich ist es bei den Kroaten, deren 
alter Führer Stefan Radic schon 1921 eine Reise nach Hoskzu untem«k‘, 


Auf die in Belgrad häufig gestellte Frage: "Was wird Jugoslavien tun, 
wenn „...."? wird immer wieder geantwortet, Jugoslavie. werde sich 
gogen. jederman zur Wehr setzen, der seine Integrität verletzt, Dibei 
ist man sich aber im klaren darübsr, dass die Zaupfkraft der jugo-- 
slavischen Armee nur gerirg zu bewerten ist, 
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Das nachrichtennässig-propagandistische Zusammenspiel klanpt sowahl 
in Bezug auf Skandinavien wie übrigens im nehen Orienmtvorzüglich. 


Die gesmerische Fropazenda bemüht sich auch weiter, insbesonlere dic 
Person des verantwortlichen Leiters der Aussenpolitik Italiens zu 
Siskreditieren. Zur Unterwühlung auch der inneritalienischen Stimmon,; 
Xolportiert man angebliche Äusserungsen (z.B. eine, die nach der Auf- 
führung des Films "Feuerteufel" gefallen sein soll: "Da seht ihr, 

so sinä sie," oder eine andere aus dem Oktober: "Ich halbe Euch den 
Frieden gerettet"), nennt nichtitalienische und nichtdeiwische Naner 
männlicher und weiblicher Bekannter, deren Gesellschaft bevorzugt 
würde usw. usw. In fast allen Fällen, auch wenn die Mitveilun.on 

aus aunzeblich "bester Quelle" stammen, sind sie als Falsch anzu- 


nn nen 


sehen; wenn nicht aus anderen Gründen,so einfach deshalb, weil der 


 Betreffende ja viel zu intelligent ist, um sich irgendwelche Rlössen 


zu geben, Ein italienischer Freund meinte dazu, gewiss, er kann 
wohl vorkommen, dass der Betrefiende unter dem Ansturm antideut- 
scher Nachrichten, Kritiken, Meinungen gelegentlich etwas schwan- 
kend werde, seine Schultern seien eben nicht so breit und nicht so 
fest wie die des Chefs,und vor allcm sei er ja auch noch sehr jung. 
Das habe aber alles nichts zu bedeuten, entscheidend sei allein 

und ausschliesslich der grosse Mann selbst,und auch der andere fühle 
sich als nichts anderes denn als Offizier Mussolinis. 


Die Gerüchte über bevorstehende Veränderungen in hohen Ämtern er- 
scheinen als unbegründet. Die Ereignisse in Nnrwegen haben zunächst 
einen grossen Enthusiasmus hervorgerufen; sahlreiche deutsche Be- 
kannte wurden von ihren italienischen Freunden ausgerufen und be- 
Slückwünscht. In den nächsten Tagen sind dann manche wieder irre 
geworden, um sich aber in der dritien Phase des systematischen 
Vorrückens und der Aufrechterhaltung der Verbindung übaer Gen Ska- 
gerrak wieder zu "entflammen", Solche Stimmungen und Schvisnkungen 


sind ja ganz interessant, viel Bedeutung haben aber auch sie nicht. 
Als Spizentrum des grossen Geschehens ist gegenwärtig zweifcl".os 
Griechenland anzusehen, Es scheint nicht zweifelhaft, dass zen von 
der albanischen Grenze auf dem Landwcg sehr viel schneller in Salc- 
nikj sei kann als mit dem Versuch einer Landung. Ein Zeicken der 
Wetterstöringen waren die in die Welt g:setzten Meldunsen über awera 
Erkrankung und Tod Metaxas, über Regierungsumbildung und Regim:- 


veräönderung, Dass heute in Griechenland der eine oder andere der 


53. 
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Berlin, den 3.5.1940 


In der Anlage wird ein hier eingegangener Bericht des Auf- 
klärungs-Ausschusses Hamburg-Bremen mit der Bitte um Kenntnis- 
nahme und Auswertung übersandt. Es wird gebeten, sich mit der 
Gruppe VI G von dort aus in Verbindung zu setzen. 
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Einem mir zur Verfügung gestellten Privatbrief einer Hamburger 
Dame, die im Anfang des Jahres nach Columbien zur Erledigung von Erb- 
schaftsangelegenheiten mit einem italienischen Dampfer von Genua aus- 
reiste, entnehme ich einen Hinweis auf einen englischenägenten mit 
dem Vornamen George, der sich nach Darstellung dieser Dame seit län- 
gerer Zeit in dem Hotel Colombia in Genua aufhält. Die Hamburger 
Dame hat einige Wochen in Genua auf die Ausreise des Schiffes war- 
ten müssen und hatte während dieser Zeit Gelegenheit im Hotel, das 
Verhalten des Engländers zu beobachten. Ein Beruf dieses Mannes ist 
ihr nicht bekannt geworden. Er stand jedoch auf ausserordentlich 
vertrsutem Fusse mit den 4 Bardamen des Hotels, von denen, wie die 
Schreiberin des Briefes feststellt, zwei unter sich deutsch sprachen. 
Die Briefschreiberin nimmt an,dass dieser Engländer von Genua nus- 
reisende Deutsche nach Gibraltar avisiert. Bei der Schif!'skontrolle 
in Gibraltar durch die Engländer wurden von dem zu gleicher Zeit dort 
untersuchen Dampfer Rex 17 Deutsche verhaftet. Die Briefschreiberin 
erfuhr von dem Kapitän ihres Schiffes - Name des Kapitäns und des 
Schiffes ist von ihr leider nicht angegeben - einige Namen der auf 
dem Dampfer Rex verhafteten Deutschen, unter denen sich 11 befänden, 
die mit ihr im Hotel Colombia gewohnt hatten. Sie bucht diese Verhaf- 
tungen auf das Konto des Engländers mit dem Vornamen George. 

Bei ihrer Vernehmung durch drei englische Offiziere wurde sie 
eingehend nach den Verhältnissen in Deutschland befragt, u.a. auch, 
wieviele englische Flugzeuge sie in Hamburg erlebt hätte, wie die 
Lebensmittelversorgung funktioniere, wieviele Schiffe gegenwärtig im 
Hamburger Hafen lägen etc. Obwohl sie auf einem columbianischen Pass 
reiste, die in Englisch an sie gerichteten Fragen nicht beantwortete, 
unterstützte sie der Kapitän, indem er die englischen Fragen auf 
deutsch übersetzte. Sie hatte den Eindruck, dass der italienische 
Kapitän den Engländern behilflich sein wollte, ihr eine Falle zu 


stellen. Sie hat sich in der gesamten Unterhaltung dann lediglich 


[ 2 Pe) 
Im Aufklärungs-Ausschuß Hamburg-Bromen vertretene Organisationen: 
Reichswirtschaftskammer und sämtliche Wirtschaftskammern, Industrie- und Handelskammern Hamburg u, Bremen, Reichsgruppe Industrie und Spitzenvorbändo der Deutschen ee} 
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spanisch ausgedrückt. Die nach ihrer Vernehmung von den Engländern 
mit den anderen Reisenden des Schiffes , fast ausschliesslich 
tschechische, polnische und jüdische Emigranten, durchgeführten 
Vernehmungen wurden von zwei der anwesenden Engländer in deutsch 
geführt. 

Als nächster Reisender nach ihr wurde ein tschechoslowaki- 
scher Staatsangehöriger namens Schwarz aus Prag befragt. Er gab 


\% 


en, im K.Z. gesessen und sich verpflichtet zu haben, keinerlei 
Aussagen über diese Zeit zu machen. Er befürchte,dass andernfalls 
seine Frau mit erheblichen Schwierigkeiten rechnen müsse. Die 
Engländer stellten daraufhin die weiteren Fragen an ihn ein. Bei 
einer weiteren Vernehmung sagte eine Tschechin namens Remy (Remi?) 
aus Prag, dass sie durch die Deutschen in Prag ausserordentlich 
schlecht behandelt worden sei und Zeuge starker Misshandlungen 
tschechischer Häftlinge bei der Stapo-Stelle Prag gewesen sei. 
Sie erklärte abschliessend, dass Deutschland bereits in den letzten 
Zügen läge. 

Nach den Vernehmungen der Reisenden folgte eine eingehende 
Untersuchung der Fracht, die viele Stunden dauerte. Es wurden fast 
sämtliche Kisten untersucht. 


tered 
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Betr.: Itsalien-Bericht März-April 1940, Nr.40, 





In der Anlage wird ein Bericht eines deut- 
schen Auslandskaufmannes über eine Reise nach Ita- 
lien in den Monaten März - April d.Js. zur Kennt- 
nisnahme überreicht, 

Der Bericht wurde von einem hiesigen VM (6011), 

deydie Reichsministerien in der gleichen Weise un- 
terrichtet hat, zur Verfügung gestellt, 





l Anlage. 
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STRENG VERTRAULICH |! NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH 1! 


Wer Abschrifiten dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsber£echtigte Personen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, ‚macht sdch strafbar, 


Bericht über eine Italienreise im März-April 1940: 


liein etwa vierwöchentlicher Besuch in Italien, in Rom, Genua und 
der Landschaft "Larche" unterstrich die gei uns bereits allgemein 
vertretene Anschauung, dass Italien kriegsbereit zu nennen ist, 
Diese Feststellung tezieht sich in erster Linie auf die führenden 
Schichten des Landes, auf seine Regierung, dann aber auch auf die 
liasse des Volkes, Arbeiter und Bauern. In einem gewissen Gegensatz 
hierzu steht die Anschauung gewisser Kreise des Mittelstandes, 

der Kaufmannschaft, die im gegenwärtigen Augenblick zu gute Ge- 
schäfte macht, um an ideelle Aufgaben zu denken, oder auch politi- 
schen Erwägungen gegenüber durchaus indifferent zu nennen ist. 

s gibt keinerlei Zweifel darüber, dass der Duce und mit ihm sci- 
ne l-änner hundertarozentig auf unserer Seite stehen. Diese Test- 
stellung ist die einzig ausschlaggebende, und trotzdem ist es von 
besonderem Werte, dass auch der kleine ilann auf der Strasse von 
dem Bewusstsein Aurchdrungen ist, man müsse gegen England zu 
Felde ziehen. Die Sanktionen der Denokratiefl sind in dieser Be- 
ziehung für uns ein ausscrordentlicher Helfer geviesen. Besonders 
interessant war es festzustellen, dass nicht nur in einer Stadt 
wie Rom die lieinung einhellig auf unserer Seite war, also im Zen- 
trum der italienischen offiziellen Propaganda, sondern auch auf 
dem flachen Lande. Ich habe in Porto-Civitanova (nahe Ancona) 
und in dessen Umgebung mit Bauern und Landarbeitern gesprochen, 
die gegen England schimpften, als ob sie seit Jahr und Tag durch 
deutsche Pronsganda beeinflusst wären, lian fragt dort allerdings 
jiumer wieder, wenn es denn richtig losgehe und wann die Deutschen 
etwas unternehmen würden, um England em»findlich zu treffen. 
Etwas anders lag die Situation in Genua. Dort ist der Einfluss 
Frankreichs offenkundig sehr gross und der ausserordentlich ver- 
stärkte Handel bringt viel Gewinn in die Stadt. Als am 9.April 
dort die Besetzung Dänemarks und Norwegens bekannt wurden, war 
eine Verblüffung, gemischt mit etwas Angst unverkennbar festzu- 
stellen. Die Gattin eines ziemlich hohen Beamten der Stadt sagte: 
"Das ist ja furchtbar, wer weiss, was dieser liann (Hitler!) noch 
alles macht!" Es fehlte hier sogar nicht an Vergleichen mit dem 
Einfall in Belgien im Jahre 1914. Die Presse hat alle diese Stim- 


22.8 
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Stimmungen dann jedoch sofort in die richtigen Bahnen gelenkt. 
Auch die von Paris und London kommenden Korrespondenten-Berichte 
waren entsprechend geleitet, Der auch tei uns viel zitierte GTayda 
vom "Giornale ä'Italia" ist für die Römer von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, sodass die Strassenhändler nicht etwa eine Meldung 
zum Ausrufen herausgreifen, sondern sich mit dem Ruf an die Käu- 
fer wenden "Bedeutsamer Artikel von Gayda!! 


Bei Italienern, die sich in stärkerem Masse mit Politik beschäf- 
tigen, merkt man hin und wieder die Sorge, was werden solle, wenn 
Deutschland diesen Krieg gewinne und dann 80 Millionen Menschen 
ihren eigenen 40 iiillionen gegenüberständen. Man hat gewisse Be- 
sorgnisse, von dem Bundesgenossen an die Wand gedrüdt zu werden. 
"Jird Deutschland dann vielleicht Triest wiederfordern? Wird es 
vielleicht auch Südtirol wiederhaten wollen? Nichtsdestoweniger 
gibt man sich keinem Zweifel darüber hin, dass das Geschick des 
L2ndes untrennbar mit dem Deutschlands verbunden ist. Und schliess- 
lich ist die Verehrung für den Duce und das Vertrauen auf seine 
Staatsführung so gewaltig, dass man mit Ruhe in die Zukunft schaut, 


ie weist Italiens Heer in der Lage ist, in den Krieg einzugreiYen, 
ist im Augenklick schwer festzustellen. Kenner der Materie und der 
Verhältnisse behaupten, dass das Land sich erst für das Jahr 1942 
auf einen Konfliktfall vorbereitet hatte und dass man jetzt alles 
deran setzt, um evtl. bis zum Abschluss dieses Jahres das Wichtig- 
ste geschafft zu haben. Sicher ist, dass mit ungeheurer Energie 

an der Aufrüstung gearbeitet wird. Seit Anfang April sind zahl- 
reiche Yinberufungen zur Marine zu verzeichnen, ausserdem waren 
wegen Truppenbewegungen um den 5.-9. herum alle Strassen von Turin 
in Richtung Frankreich für den ?rivatverkehr gesperrt. Italien 
soll über eine ausreichende Zahl von U-Booten verfügen, um das 
ittelmeer sichern zu können. lian kedauert das Fehlen einer Flak- 
“Jaffe und hört des wreeiteren, dass die italienischen Flugzeuge zwar 
sehr gut, aber doch noch nicht zahlreich genug seien, um etwaige 
kriegerische Verwicilungen mit den Westmächten zu bestchen. Es 
fehlt zudem in allen Städten an irgendwelchen Luftschutzeinrich- 


tungen, 


Zweifelsfrei ist der italienische Soldat von ausserordentlicher 
Tüchtigkeit. Heute, da der Duce der verehrteste ann weit unä 

breit ist, gehoreht man seinem Iillen hundertprozentig. Der Duee 
selbst soll gelegentlich der vorigen Herbstmanöver über das Ver- 
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Versagen einzelner Waffengattungen, vor allen Dingen äer Tankwaf- 
fe, ausserordentlich erregt gewesen sein. Im Verfolg dieser Ereig- 
nisse sinä dann auch die Umbesetzungen in den Ministerien erfolgt, 
gleichzeitig mit einigen turnusmässigen Veränderungen, sodass nach 
aussen hin die Torm gewahrt blieb. 


Die Engländer hatten zu Beginn des Krieges in grossem Ausmass ihren 
Propagandaa ‚parat spielen lassen, Da Italien nicht in den Krieg 
eintrat, hatte man in jenen Schichten des Landes, die oben kurz 
skizziert sind, zunächst leichtes Spiel. Inzwischen ist auch in 
dieser Beziehung eine gewisse Wandlung zu verzeichnen. Man hat 
eingesehen, dass in den Gesellschaftsschichten alle grossen Geld- 
ausgaben zwecklos sind. Die Spionage arbeitet jedoch stellenweise 
sehr erfolgreich. Kürzlich wurde festgestellt, dass der englische 
Konsul in Triest etwa 100 italienische Hafenarbeiter bestochen hat, 
im Material zu liefern über von oder nach Deutschland bestimmte 
Güter. Bei Durchsuchung eines von USA kommenden Dampfers verlang- 
n ten die Engländer von 25 Postsäcken einen bestimnten und aus die- 
sem sogar ein gewisses genau bezeichnetes Paket!- 


Die Zeitungen bringen fast ausschliesslich deutsche Bilder von den 
Fronten. In den Aushängekästen jedoch findet man ganz ausgezeich- 


netes Material von englischer ünä französischer Seite. Die hier 
gezeigten Bilder sind wesentlich besser, interessanter als die 
unseren! Wenig wirksam wirkte zunächst auch unser Dementi über die 
englischen Fliegerangriffe auf Sylt. Erst die Augenzeugenberichte 
der ausländischen .'ressevertreter machten unsere Aussagen glaub- 
haft. 


Ein nicht unwesentlicher Faktor der Kulturpropaganda scheint die 
grosse Anzahl von deutschen Tindermädchen zu sein,die sich die 
Römer halten. Es gehört zum guten Ton, ein deutsches Kindermäd- 
chen zu haben. Auch Ciano hat eines in seinem Hause. Antideutsche 
Literatur ist verboten, nur hin und wieder entdeckt man etwas in 
einer französischen oder englischen Zeitschrift, was eigentlich 
in Italien besser nicht erscheinen würde. Bei englischen, nicht- 
synchronisierten Filmen erhebt sich in den Xinos lauter Protest. 


Auch in Italien mangelt es natürlich nicht an Gerüchten der ver- 
schiedensten Art. Das Tollste ging dahin, der Papst habe eine Zu- 
sammenkunft zwischen ihm selbst, Hitler, lMussolini und Stalin vor- 
bereitet, die nun nächstens stattfinden werde! Fernerhin spricht 
man von der Abberufung des Deutschen Botschafters und der Beset- 
zung dieses Amtes durch einen Mann katholischen Glaubens, Und 
Schliesslich will man wissen, dass nach der Rede Molotows eine 
Einigung zwischen Russland und Italien aus dem Bereich der Mög- 
lichkeiten gerückt sei, da man eine stärkere Einflussnahme der 
Russen zuf dem Balkan keinesfalls zulassen werde; andererseits 
darf nicht verkannt werden, dass nach der iiolotow-Rede verschie- 
dene längere Besprechungen zwischen dem russischen Geschäftsträger 
in Rom und Ciano stattgefunden haben. Es ist anzunehmen, dass die- 
vr se Bes‘rechungen eine liilderung der italienischen und russischen- 
Gegensätze zur Folge haben. 4] 
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"Anliegend werden politische Meldungen von 
einem deutschen Wirtschaftsvertreter im Ausland 
über . ‘ oO > [7 . ‘ . _® [) v [) “ [} . [ “ ‘ . “« . 
ven e 2 W/R, ‚Ef: u R/, « . 
zur Kenntnisnahme übersandt, 


Die Beriehte wurden von einem durchaus zuver- 
lässigen Beokachter (6091), der diese bereits dem 
\ Auswärtigen Amt und dem Reichswirtschaftsministerium 
\ wörtlich zur Kenntnis gegeben hat, zur Verfügung 
\ gestellt. 


Um vertrauliche Behandlung wird gebeten, 
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S. ‚eder ein Eintlick in _ das, was Kr englisch- französische bropagande 


in Rom ausstreuen lässt. Der Handelsettach& der fraenzöäischen Botschaft 
gibt seinen Freunden den guten Rat, sich reichlich mit allem einzur 
decken, was noch zu haben sei, denn qaie Blockade werde auch Begenücer 
Italien ausserordentlich verschärft werden und dann werde Iltalien in 
eine sehr schwierige Situation geraten. Diese Rlockade und die jetz 
schon schwierige \irtschaftslage würden genügen, um Italien, seltst 
wenn es wollte, eren Kriegseintritt unmöglich zu machen. Der gleiche 
Herr argumentiert datei mit dem Rückganz der Gelddeckung und dem An- 
wachsen des Nötenumlaufs - als ob diesen Dingen nach dem Beispiel 
Deutschlands noch eine wirklich entscheidende Bedeutung zukäme ! Noch 
intsressanter ist, dass man in diesen Kreisen die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben hat, es könnte infolge der wirtschaftlich finanziellen 
Schwierigkeiten das Regime seltst"in Schwierigkeiten geraten (l& Jahre 
lang warten die Gegner auf einen Zusammenbruch des Faschismus. Dir 
Senktionen haben schon einmal genau das Gegenteil dessen kewirkt, was 
men erwartet hatte und da die jetzige Blorkade” im Grunde nichts ande- 
res ist als eine Wiederholung der Sanktionen — woran auch die italle- 
nische Presse selbst erinnert - so wird die "irlkung die gleiche sein.) 


ae 

Aussenpolitiseh versucht die englisch-französische Propaganda die 
Rede Hoelotows gegen Deutschland auszuschlachten. Man bezeichnet sie 
als einen "Fusstritt" für Deutschland und auch für Italien. Nachdem 
London und Paris zuerst selbst das Gerücht eines geplanten Dreiecks 
Berlinrlloskau-Rom in die Welt gesetzt hatten, verkündet man jetzt, 
äess nach der Rede Molotows dieser Flan als gescheitert zu betrachten 
sei, (Wie man unschwer aus der internationalen Presse feststellen kann, 
wirä die Rede Molotows so verschieden ausgelegt, dass äije einen Inter- 
pretationen genau dAs Gegenteil der anüeren tesagen — Arnäherungs” 
versuch an die ''estmächte : Abstossen der /estmächte, Kriezgsdrohurg 

on Rumänien : Verzicht auf kriegerische Auseizaniergetzungen mit 
Rumänien, Bereitschaft zur Zusammenarbeit mi+ Deutschland; Bagatelii- 
sierung der deutsch-russischen Zusammenarbeit. Daraus kern doch nur 
äer Schluss gezogen werden, dass Molotew mit Absicht Ale Welt über 


die Pläne der russischen Aussenpolitik im unklaren lassen weilte.) 
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In das- gleiche Jaritel gehören jene Gerüchte, die auch jetzt roch 


r 


äie Bedeutung der Srennerzusammenkunft verkleinern wollen, Musscoli 

sei ioch mit der Atsicht, die !iöglichkeiten einer Friedensinitiative 
zu erörtern, zum Brerner gefahren, Unter dem Eindruck der ATgUMEN- 
tation des Führers habe er dies fallen lassen, Tie Diskussion hake 

vor allem in.Flänen einer. Aufteilung des Balkans in Interessensphären, 
vielleicht auch in territorialen’ Drwartungen Deutschlands, Russlands 
unä Italiens bestanden. Nun müsse ler Duce sehen, dass daraus nichts 
werden könne. (Auch hier ist der Pferdefuss deutlich sichtbar. Viir 
erwähnen zlle diese Gerüchte aber deshalb, weil sie - wie festgestellt 


wurde -— doch in gewissen italienischen Xreisen Eingang gefunden haben, 


Über die Verhandlungen Flayfairs ist konkretes nicht zu erfahren, 
Man sagt, sie Lief&an schlecht, da Playfaeir ltalien aufs Glatteis, 
führen wolle, 


Nicht sehr wahrscheinlieh ist äas Gerücht, der Vizekönig von Abessinien, 
Tuce ä'Aosta,hate bei seinen Aufenthalt während des Fluges nach 

Italien in Kairo .einen italienisch-äsyptiscken Nichtangriffspakt 
vorgeschlagen, Natürlich wird seine Reise auch wieder, mit "einungs- 


Centered 


verschiedenheiten" mit dem Minister für Italienisck-i.frika, General 


Terruzzi, in Zusemmenhang gebracht, 
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7 VvIAy Berlin, den 16.4.1940 
br. R Centered 
An 
VIE, 
> im Hause, 
Betr.: Italien-Bericht. (vom 6.4.40 Nr.39) 

In der Anlage wird ein Lagebericht über Italien 
zur Kenntnisnahme übersandt, 

Der Bericht wurde von einem hiesigen VM (6011), 
der zuverlässige Verbindungen nach Rom hat, zur Verfügung 
gestellt, 

ES l Anlage, 
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SDANG VERTRZULICH 1 ° | NUR FLUR DEN DIENSTGEBRAUCH | 


jer Ätschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
cder die Berichte an nicht empf@ngsberechtigte Ber oneh-augserhalb 
äes Dienstgebrauches weitergibt, macht siohl strafbar. j 

























Bericht unseres Vertrauensmannes. in Itayien | f 


Rom/ der 6. Koril 1949 [A 
‚eder ein Einblick in das, was die englisch-französische, Propaganda 
in Rom ausstreuen lässt. Der Handelsattach& der französischen Botschaft 
gibt seinen Freunden den guten Rat, sich reichlich mit allem einzur 
decken, was noch zu haben sei, denn die Blockade werde auch gegenübar 
Italien ausserordentlich verschärft werden und dann werde Italien in 
eine sehr schwierige Situation geraten. Diese Blockade und die jetzü 
schon schwierize \irtschaftslage würden gerügen, um Italien, selbst 
wenn es wollte, een Kriegseintritt unmöglich zu machen. Der gleiche 
Herr argumentiert dabei mit dem Rückganz der Golddeckung und dem An- 
wachsen des Notenumaufs -— als ob diesen Dingen nach dem Beispiel 
Deutschlands noch eine wirklieh entscheidende Bedeutung zukäme ! Noch 
intsressanter ist, dass man in diesen Kreisen die Hoffnung noch richt 
aufgegeben hat, es könnte infolge der wirtschaftlich finanziellen 
Schwierigkeiten das Regime seltst"tn Schwierigkeiten geraten (1E Jahre 
lang warten die Gegner auf einen Zusammenbruch des Faschismus. Die 
Senktionen haben schon einmal genau das Gegenteil dessen bewirkt, was 
man erwartet hatte und da die jetzige Blockade im Grunde nichts ande- 
res ist als eine \Wiederholung der Sanktionen - woran auch die italie- 
nische Presse selbst erinnert - so wird die "irkung die gleiche Bein.) 


Aussenpolitisch versucht die englisch-französische Propaganda die 
Rede MNolotows gegen Deutschland auszuschlachten,’ Man bezeichnet sie 
als einen "Fusstritt" für Deutschland und auch für Italien. Nachdem 
London und Paris zuerst selkst das Gerücht eines geplanten Dreiecks 
Berlin=lloskau-Rom in die Welt gesetzt hatten, verkündet man jetzt, 
dess nach der Rede Molotows dieser Tlan ais gescheitert zu ketrachten 
sei, (Wie man unschwer aus der internationalen Presse feststellen kann, 
"wird die Rede Molotows so verschieden ausgelegt, dass die einen Inter- 
pretationen genau dAS Gegenteil der anderen tesagen — Arnäherungs” 
versuch an die '/estmächte : Abstossen der ‘Testmächte, Kriezgsdrohurg 
on Rumänien : Verzicht auf kriegerische Auseinsniergetzungen mit 
Rumänien, Bereitschaft zur Zusammenarbeit mi“ Deutscklanä; Fagatell!- 
sierung der deutsch-russischen Zusammenarbeit. Daraus kzrn doch nur 
der Schluss gezogen werden, dass Holotow mit Absicht ie Welt über 
die Pläne der russischen Aussenpolitik im unklaren lasser. wollte.) 
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In das gleiche Xapitel gehören Jene Gerüchte, die auch jetzt noch 


äie Bedeutung der Erennerzusammerkunft verkleinern wollen. Musscliri 
sei Äoch mit der Atsicht, die llöglichkeiten einer Friedensinitiative 
zu erörtern, zum Brerner gefahren, Unter dem Eindruck der AÄrgunmen- 
tation des Führers habe er dies fallen lassen, Tie Diskussion hate 

2 vor allem in Plänen einer Aufteilung dcs Falkans in Interessensphären, 
vielleicht auch in territorialen Erwartungen Deutschlands, Russlands 
unä Italiens bestanden. Nun müsse der Duce sehen, dass daraus nichts 
werden könne. (Auch hier ist der Pferäefuss deutlich sichtbar. \ir 
erwähnen elle diese Gerüchte eter deshaib, weil sie - wie festgestellt 
wurde - doch in gewissen italienischen Zreisen Lingang gefunden haten. 


Über die Verhandlungen Flayfairs ist konkretes nicht zu erfahren. 
Man sagt, sie liefmn schlecht, da Playfair ltalien aufs Glatteis 
führen wolle, i 


Nicht sehr wahrscheinlich ist äas Gerücht, der Vizekönig von Atessinien, 


INK 

Tuce d'Aosta,hake bei seinem Aufenthalt während des Fluges nach 
Itslien in Kairo einen italienisch-ärptischen Nichtangriffspakt 
vorgeschlagen. Natürlich wird seine Reise auch wieder mit "Weinungs- 


Centered 


verschiedenheiten" mit iem Minister Tür Ttalienisrh=-/frika, Generel 
’ 


Terruzzi, in Zusammenhang gebracht. 
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Wir überreichen Ihnen in de 
zwei Beffthte unseres Vertrauensmannes 

in Italien vom 12. März und 2. April ds.Js. 
über die politische Lage in Italien, 


Beil Hitler |! 
Der Aufklärungs-Ausschuss Hanburg-DBremen 
Bez Dxs U 0 ch aan Ben 


Hauptgeschäftsführer 


PS. Die Reichsministericn sind in der 
gleichen Weise unterrichtet worden. 
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- Kaum ein anderes diplomatisches Ereignis der letzten ilonc.te hat 


It. Nr. 38 
STRENG VERTRAULICH } NUR _FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH ! 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 


Rom, den 2.April 1940 





die Weltöffentlichkeit so beschäftigt wie die Begegnun,s des Führers 


mit dem Duce am Brenner. Es kann nicht geleugnet werden, dass die 
italienische Presse durch ihre Aufmachung, durch ausführliche Zi- 
tate englischer und französischer Blätter und durch einen besonde- 





ren Hinweis auf die "Verschiebung der Abreise von Sumner elles" (!) 
mit dazu beigetragen hat, die Vermutung zu wecken, es würden am 
Brenner Friedensinitiativen besprochen. Inzwischen sind alle diese 
Unterstellungen als haltlos erwiesen. Es hat sich im Ge;enteil ganz 
allgemein die Überzeugung durchgesetzt, dass am Brenner darüber ge- 
Ssprochen worden ist, wie die gemeinsamen Gegner Italiens und Deutsch- 
lands am sichersten niederzu-ringen sind. 


Von italienischer Seite wird Wert auf die Feststellung gelegt, dass 
die beiden Aussenminister (entgegen anderslautenden Meldungen) nur 





an einem Teil des Gesprächs teilgenommen haben. Herren, die mit am 
Brenner waren, berichten, dass die Stimmung ausgezeichnet war, wie 
man dies ja übrigens auch den Photos von Hitler und Mussolini ent- 
nehmen kann, 


Die italienische Presse hat nach der Begegnung betont, die italie- 
nische Haltung der nonbelligeranza werde sich zunächst nicht ändern, 
Es scheint, dass Hauptgesprächsgegenstand tatsächlich das gewesen 
ist, was der Berliner Korrespondent der "Neuen Züricher Zeitung" 
mit dem Begriff "Flankensicherung im Osten" bezeichnet hat. In Aus- 
nützung des Erfolgs des russisch-finnischen Friedensschlusses, der 
Skandinavien pazifierte, und zunächst einmal für einige Wochen die 
Gefahr beseitigte, dass dort ein neuer Kriegsschauplatz gebildet 
würde, soll die ganze Zone kis hinunter zur Türkei in ähnlicher 
Weise diplomatisch-politisch trocken gelegt werden. Obwohl Radio 
Rom dementiert hat, dass eine italienische Hanlelsverira,,sabordnung 
nach Russland gereist sei, halten unsere italienischen Gewährsleute 
daran Test, dass auf deutschem Boden zwischen Ttalienerz und Russen 
über Wirtschaftsfragen Fühlung genommen werde. Ausserden hat vor 
einigen Tegen eine neue Unterredung zwischen Graf Ciano und de 


u un mn 
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dem russischen Geschäftsträger Helphand stattgefunden, die 5 Stun- 


gen gedauert haben soll. Man vermutet übrigens, dass \elphand 


selbst zum Botschafter ernannt werden wird, da eine Rücltkehr 


Gorelkins als nicht sehr opportun erscheint. 


Nach offenbar recht schwierigen Verhandlungen ist ein neues ita- 
‚ienisch-rumänisches Wirtschaftsabkommen geschlossen worcen, das 
die italienische Lire, ebenso wie es mit der Mark gemacht wurde, 
ab 25.3. höher bewertet. Zum Ausgleich für die von den Rumänen 
für Petroleum geforderten Devisenzahlungen (50 % des Preises) 
verlangt ‘Italien ebenfalls freie Devisen für Baumwolle, \oll- und 
Seidengarn, Schwefel und Quecksilber. 


Die Herzlichkeit der italienisch-jugoslavischen Beziehungen ist 
anlässlich des 3. Jahrestages des Freundschaftspaktes von 1957 
erneut unterstrichen worden. 


Der Besuch Telekis in Rom dürfte in der Tat im wesentlichen infor- 
netiven Zwecken gedient haben. Den Ungarn ist noch einnal \lar 
gemacht worden, dass eine italienische Unterstützung ihrer revi- 
sionistischen Forderungen nur zu erwarten ist, wenn sie si.ch 
vorläufig ruhig halten und nicht durch ein unzeitgemässes Aufßwer- 
fen revissonistischer Far derungen den schönen Balkanfriecen stö- 
ren.‘Einige gut unterrichtete Italiener behaupten, dev ungarische 
Ministerpräsident habe bei Beginn der Unterredung zuniülchst sehr 
energisch von Italien Garantien gegen alle Nachbarn Ungarns ver- 
langt. Er habe auch deutlich durchblicken lassen, dass Cie italie- 
nische. Linie in Ungarn, die er persönlich vertrete, inner noch 
durch eine gewisse Rivalität zu Deutschland bestimmt sei, Mit 
‚Sorge habe Teleki vorgetragen, dass die Russen zweimal Curch Mitte): 
männer Besprechungen über Karpatho-Russland angeregt hätten. Das 
erste Nal hätten die Ungarn überhaupt nicht geantwortet, das 

zieite Mal habe Telri den von Russland ausgesandten i.iivels- 
männern gesagt, das die Russen bei einem Abstieg von c.en Tarpa- 
then 2... - "italienische Untertanen" antreffen würden. 


Im Zusammenhang mit dem Teleki- Besuch ist in Italien (.as alte 
(u.E. haltlose) Gerücht wieder aufgetaucht, die Ungarn wollten 
im Falle irgendeiner Gefahr - sei es von russischer, sei es von 
deutscher Seite - sofort die Stephanskrone dem König von Italien 
anbieten. Ohne Zweifel hat die Sorge Ungarns um seine Karpathen- 


Grenze und die von Teleki betonte Zurückhaltung Ungarns gegen- 


-.3.- 
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gesenüber Deutschland einen der Hauptgegenstände der Untverreduns 
mit Mussolini gebildet. Es scheint Mussolini allerdings gelungen 
zu sein, Teleki zu bewsgen,. den passiven Widerstand ;e ‚en Deutsch- 
land aufzugeben und den aussenpolitischen Absichten von Csaky 
künftig keine Schwierigkeiten mehr zu bereiten. (Die Jrnennung . 
Horthys zum Reichsverweser auf Lebenszeit widerlegt übrigens 

die Gerüchte von dem Anerbieten der Stephanskrone an Itnlien). 


Bulgarien hat sich ja - wie bekannt - ebenfalls für ruhiges Ab- 
warten entschieden und ausdrücklich versichert, nicht einmal 
evtl. Schwierigkeiten seiner Nachbarn ausnützen zu wollen. 


Der Angelpunkt des ganzen diplomatischen Bemühens ist die Türkei. 
Der Chefredakteur einer ägyptischen Zeitung, ein politischer 
Führer des Wafd, der sich gerade in letzter Zeit auch in London 
und Paris aufgehalten hat, hat ee italienischen 
Persönlichkeit (die es unseren Gewilhrsmann /e! hlte) gesagt, "die 
ersten, die sich einer Einbeziehung der Türkei in die ee 
widersetzen werden, sind die Türken selbst," Man vermutet in Rom, 
gass die Engländer den Plan, ihre Blockade auch auf das schwarze 
Meer auszudehnen, noch nicht.aufgegeben haben. Nan nimmi aber an, 
dass dieser Plan nicht so sehr der Störung der russischen Schiff- 
fahrt sondern vor allem der Schaffung von Verwicklungen dienen | 
soll, aus denen dann die gewünschten kriegerischen Konflilite 
hervorgehen sollen. Auch nach sonstigen italienischen Informa- 
+ionen sind aber die Beziehungen zwischen der Türkei, Das,land 
und Trankreich etwas abgekühlt, Vertreter der italieniuchen 
Inäustrie, die kürzlich aus der Türkei zurückkamen, s.n€. auch 
der Meinung, die Türkei werde auf Seiten der Westmäch'e nicht 
kämpfen, sondern um die Neutralität bemüht bleiben. - Nachdem 
die italienische Presse in den letzten Tagen ganz in diesem 
Sinne optimistisch über die Türkei und die italienisch-türki- 
schen Beziehungen berichtet hatte (und zwar auch der Vervwrauens- 
mann Ciano!s, G, Ansaldo, noch in der Sonntagsausgabe vom 51. 
März ds. Js. im "Telegrafo"), brachte Gayda am 31. März eine 
ziemlich scharfe Aufforderung an die Türkei, Farbe zu belennen. 
Möglicherweise handelt es sich bei diesen Artikel um eine Aus- 
wirkung der in Aleppo zwischen der Türkei, England und Frankreich 
getroffenen Abmachungen, die offenbar den bisher von ivalienischer 
Seite zur Schau getragenen Optimismus nicht rechtfertigen. 





Die Begegnung am Brenner hat zweifellos auch der inneritalienischer 
| den 
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inneritalienischen Stimnung einen neuen Auftrieb gegeben und es 
ist natürlich auch kein Zufall, dass der Duce unmittelbar darnach 
wieder sehr ostentativ militärische Fragen vor die Öffentlichkeit 
gebracht hat. So, indem er mit Marschall Graziani Fragen der ita- 
Fragen der Luftabwehr. Italienische Freunde bemerken zwär, dass 
die artilleristische Ausrüstung immer noch Lücken aufueise und 
dass man hier gern deutsche Lieferungen sehen würde. In Abessinien 
und Spanien sei sehr viel Naterial verbraucht worden und eben 
deshalb hätte Italien ja auch bei Abschluss des Bündnisses noch 
Zeit für seine Vorbereitungen verlangt. 


Pazifistische Elemente oder auch ausgesprochene Deutscäenfeinde 
verbreiten gern das Gerücht, dass ein Kriegseintritt I’valiens 

das faschistische Regime gefährden könne. Der ‘lert der.ntiger 
Schwätzereien ist nicht grösser als der ganz ähnlich lautender 
Gerüchte, die auch in Deutschland einmal umliefen. Vor einigen 
Honaten hat ein sehr bekannter italienischer Journalist "ussolini 
einmal darauf aufmerksam gemacht, es müsse doch etwas. für die psy- 
chologische Vorbereitung eines Kriegseintritts getan werüen. Dar- 
auf hat Mussolini mit einem bedeutungsvollen Blick pgeantvortet: 
"ci »penso io" (ich denke schon daran). 


Es kann daran erinnert werden, dass beim Austritt Itelicas aus 
dem Völkerbund und selbst während der Sanktionszeit jeweils der 
Gegner zunächst sehr lange. zurückhaltend behandelt worden ist, 
bis dann dex Stoss erfolgte. 


Es gibt unter angesehenen Italienern eine Reihe von Optimisten, 
die der Auffassung sind, es würden 10 Tage genügen, un cos ita- 
lienische Volk psychologisch für den Krieg vorzuberei’ien und es 
zum vollen Einsatz zu bringen. Diese Kreise glauben, Cas3 eine 
einzige grosse Rede vom Mussolini, die die Beleidigungen und Krän- 
kungen, die England in den letzten Moneten Italien sysvenatisch 
zugefügt hat, noch einmal zusammenfasst und sich zu Ccer Schluss- 
folgerung steigern würde:"ora basta" (jetzt ist's genug), die 


erhoffte ;lirkung erzielen würde. 

Wir selber können uns diesen Optimisten nicht voll anschliessen, 
Die grosse Masse des italienischen Volkes ist doch zu sehr von 
dem Gedanken durchdrungen, Italien müsse dem Kriege fernbleiben- 


Nur eine verstärkte Rüstung und der Zustand einer gesteigerten 
a 


h, 
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gesteigerten Teilmobilmachung, wie sie augenblicklich in Ttalien 
wieder eingeleitet wird, zusammen mit mehreren Ansprachen des 

Duce, werden schliesslich die ohne Zweifel vorhandene Lethargie 
überwinden. Erst tei weiterer Kräftigung des italienischen Heeres’ 
im besonderen Artillerie und Luftabwehr — und nur im Anschluss an 
grössere erfolgreiche deutsche Aktionen wird Italien den entschei- 
denden Schritt tun können. Taran, dass in einem solchen Augen- 
plick, den Mussolini zweifellos richtig auswählen wird, das italie- 
nische Volk dann hinter seinem Duce stehen wird, ist nicht zu 


zweifeln. 


Yon hesonders gut informierter Seite wird erzählt, dass vor dem 
Enpfang des Reichsaussenministers im Vatikan aus Amerika zah.l.- 
reiche Telegramme und sonstige Kundgebungen eingelaufen sind, 
die auf eine Verhinderung der Audienz abzielten, Auch Myron Tailor, 
der Sonderbotschafter Roosevelts, hat, wenn auch in vorsichtiger 
Form, in diesem Sinne mit Pius XII. gesprochen, Darauf soll nun 
der Papst geantwortet haben,er kenne Aiese amerikanische Einstel- 
lung, er habe aber das Ansuchen um Audierz nicht ablehnen können. 
"Im übrigen wissen Sie ja" - soll er zu Myron Meilnr gesagt haken - 
"dass man den Priester erst ruft, wenn es einem schlecht geht." 
Es scheint uns doch sehr zweifelhaft, dass eir Mann wie pacelli. 
wirklich eine so unvorsichtige Äusserung getan haben sollte, ganz 
abgesehen davon, dass ja iie gegenwärtige Situation Deutschlands 
alles andere und nur nicht "al rovescio" ist. Wir neigen daher 
Fr eher zur Auffassung, dass es sich hier um eine Ausstreuung gewisser 
vatikanischer Elemente handelt, die jetzt "mit Vergnügen" Aiesen 
angeblichen Ausspruch kolportieren. In Gesprächen mit italienischer 
Freunden über die vatikanische Politik hört man oft die Ansicht, 
dass der Fepst Italien fir immer von einem Kriegseintritt fern- 
nenn Besen entgegnen dann aber wieder andere Italierer, 
dass der/Papstes auf die Entscheidungen des Duce gleich Null sei. 
Obwahl mehr ais ein Jahr seit der Threnbesteigung Pius XII. ver- 
gangen ist, habe Mussoliri dem Papst noch keinen Besuch gemacht. 
Ausserdem habe er selbst in einen Zeitungsartikel auf sine Aısprac! 
des Papstes geantwortet, in der Pius XII. -rklärt habe, er ver- 
steh2 die Gefühle der Mailänder gegenüber den einstigen 2remden. 


Herren ihrer Staät. 


kus wirklich gus unterrickteten Kreisen kört man, Pius KIT: hape 
sich Sumner Welles gegenüber so positiv über Italien geäussert, 
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geäusseri, dass man im Vatikan ganz verblüfft gewesen Scl. „lus 
habe in der Unterhaltung mit Sumner Welles auch eine nösliche Ge- 
fährdung der italienischen nonbelligeranza nicht auf deuüschen 
Druck sondern auf die stwmgulierenden Massnahmen Inglands surück- 
geführt» England werde also (in den Augen des Papstes) die Schuld 


haben, falls Italien aus seiner gegenwärtigen Haltung hovnustretes 


Die allgemeine Einstellung des Papstes soll sein: In in,iınl werden 
die Katholiken immer noch schlecht behandelt, und der Zu,cng zu 
höheren Stellen sei ihnen nach wie vor versperrt. \lenn in Prankreich 
gegenwärtig eine etwas freundlichere Tendenz obwalte, so wisse man 
gut genug, dass es sich hier um eine Konjunkturmassnahme handle, 
denn im Grunde bliebe Frankreich laizistisch und antiklerilal. Den 
Katholiken in Deutschland gehe es zwar gegenwärtig nicht ewade 

sehr gut, aber man könne sich sicherlich mit Deutschland verstän- 
disen und dann würden 50 Millionen im Reich und die Bevöl.\erung des 
Gouvernements eine erfreuliche Zukunft haben. Am Schluszsedieses Be- 


halten, die Bemerkung, man ruft den Priester erst, wenn es e..nem 
schlecht geht, bezw. wenn man auf dem Sterbebett liegt, se: wat- 
sächlich gefallen. Gewisse unfreundliche Stellen in der Ovicran- 
sprache können damit auch in Übereinstimmung gebracht werden, wir 
glauben aber trotzdem immer noch, dass es sich bei der Ausstwreuung 
eines Gerüchtes über diese angebliche Bemerkung um eine geschickte 


Erfindung unserer Gegner in Kreisen des Vatikans handelt. 
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It. Ar. 37 
STRENG VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN DISNSICEBRAUCH |! 


Wer Abschriften dieses ‚Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 


Rom, den 12.llärz 1940 


In diplomatischen Kreisen Italiens war und ist die Auffassung ver- 
breitet, dass die Initiative zu der Reise des Reichsaussenministers 
bei Deutschland gelegen hat, besonders auch gegenüber der anderen 
Tiberseite. Dort ist man etwas überrascht gewesen, hat aber klug 
wie immer die Gelegenheit gern 'ergriffen. Der Eindruck der Persön- 


lichkeit des Papstes auf die deutschen Herren, und zwar auf alle, 
ist ausserordentlich stark gewesen. Nach dem Gespräch von 65 Minu- 
ten, das unter vier Augen stattfand - der Botschafter von Bergen 
war erkrankt und konnte den Reichsaussenminister nicht begleiten - 
wurde wie üblich die Begleitung vorgestellt. Man grüsstie wit dem 
deutschen Gruss und einer Verbeugung; der Papst hielt darauf eine 
deutsche "sehr nette" Ansprache, deren Inhalt aber nicht mitgeteilt 
worden ist. Ob sich irgendwelche Weiterungen ergeben - 2.B4 dass 
endlich einmal ein ‘lechsel in der Schriftleitung des "Osservatore 
Romano! einträte - muss natürlich abgewartet werden. Zunächst einmal 
hat der Führer dem Papst telegraphisch zum Jahrestag der Krönung 
gratuliert. 


Die italienischen "Vermutungen" gehen ganz allgemein dahin, dass 
man auf deutscher Seite in den jetzigen Zeitläuftanunnütze Gegner- 
schaften abbauen wolle, ausserdem wünsche man der englisch-fran- 


„_zösisch-polnischen Propaganda entgegenzuwirken, was nicht möglich 


war, solange die Beziehungen so gespannt waren wie bisher. Die Be- 


‚hauptung aber, dass der Besuch im Vatikan überhaupt der eigentliche 


Zweck der Romreise gewesen sei, wurde energisch in Abrede gestellt. 


Über die Unterredung diesseits des Tibers zeigte man sich sehr be- 
friedigt. "Der Frühling ist nach den Wintergesprächen in Salz- 
burg und Berlin angebrochen" und "Achse mehr denn je." Bei der 
ersten Unterredung hat Ribbentrop sehr ausführlich die Auffassung 
des Führers über die allgemeine Lage dargelegt, und Mussolini hat 
im wesentlichen zugehört; bei der zweiten hat Mussolini seiner- 
seits expliziert, und man hat gefunden, dass die Auffassungen 
grösstenteils übereinstimmen. Irgendeine Einflussnahme wer offen- 
ber vwatsächlich nicht beiteichtigt, es sei denn eine eiwas stärke 
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wie vor lert da:auf, Italien 'als einen einsatzbereiten Bundesge- 


x 


(5) 
=- x. — 


stärkere diplomatische Zinschaltung Italiens. Deutschland legt nach 


NR (RES SER SE EN ER ee I SA 
nossen zu haben. Man ist sich aber darüber klar, dass er noch nicht 


en 


zu einem Einsatz in der Lage ist, - und man hat das natürlich 


längst gewusst. 


Über die Kohlenangelegenheit wird übrigens weiter verhandelt, auf 
besonders Veranlassung des Ministers war Clodius in Ron geblieben, 
um mit den zuständigen Stellen zu besprechen, wie Deutschland auf 
dem Landwege seine Lieferungen ausdehnen kann. Mit der Lieferung 
der nötigen Kohlenmengen allein sind die für Italien aufiretenden 
Schwierigkeiten noch nicht voll beseitigt, da es für die italie- 
nischen Bahnen doch immer eine schwierige Angelegenheit bleibt, 
die am Fusse der Alpen ankommenden Kohlen über das Lanä zu verteilen. 
England brachte die Kohlen früher durch seine Schiffe jeweils an 
diejenigen Plätze, an denen sie benötigt wurden. Man könnte auch 
von der jugoslavischen Küste aus Kohlen au. dem 
Schiffswege nach den Orten der italienischen Ostküste zu bringen. 
Aber wer weiss, ob die englischen Blockadeschiffe nicht Coch eines 





Garan denken, 


Tages in die Adria vorstossen? 
Centered 


In Kreisen der italienischen Bevölkerung hat zunächst einige Be- 
sorgnis darüber bestanden, Ribbentrop wolle Italien veranlassen, 
in den Krieg einzutreten.., Inzwischen hat man sich aber wieder 
beruhigt, so sind auch wohl die betont auf "unveränderte Position! 
aufgebauten italienischen Pressekommentare zu verstehen. 


Bei den Gesprächen im Palazzo Venezia waren Mackensen, Gesandter 
Schmidt und Ciano zugegen. 


Die rasche Regelung der Kohlen- und Schiffsangelegenheitv ist zwei- 
fellos im Zusammenhang mit dem Besuch zu verstehen: von beiden 
Seiten bestand offenbar die Absicht, jede Vermutung von vornherein 
unmöglich zu machen, dass a) London aus Furcht vor Berlin handle, 
und b) Italien sich hier irgendwie beeinflussen liesse. Im übri- 
gen ist dieser Ausgang ja vorausgesagt worden, wobei nur noch 


einmal zu betonen ist, dass es ja auch in Deutschlanäs Tnteresse 
lag, dass es jetzt noch nicht zum endgültigen Bruch zwischen Ita 


lien und England kan. 


Man ist also in italienischen Kreisen vom Ausgang der römischen 
Besprechungen sehr befriedigt. Dies rührt allerdings zum’ nicht € 
geringen Teil daher, dass man bestimmte konkrete deutsche Forde- : 


_ — 
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Forderungen erwartet hat und nun erleichtert ist, dass sie nicht 
gestellt wurden. Die Meinung “berwiegt, dass im Palaz;o Venezia 
nicht über eine Friedensinitiative oder ähnliches gesprochen wur- 
de, da der Duce und der Führer übereinstimmend der Auffassung 
waren, jedwede Initiative dazu müsse nach Ablehnung des Geutschen 
Friedensangebotes im Oktober von der Gegenseite ausgehen. Das 


schliesst natürlich nicht aus, dass man hin und wieder in Kreisen 
der gebildeten Italiener Stimmen vernehmen kann, die auch heute 
noch, wohl den eigenen Winschen folgend, behaupten, es sei immer 
noch nöglich, dass eines Tages eine gemeinsame Friedensa!:tion 
Mussolinis, des Papstes und Roosevelts erfolgen würde, deren 
 moralischem Druck die Engländer und Franzosen sich nicht ent- 


ziehen könnten, 


Über das, was der Reichsaussenminister wchl zur Frage Or.fensive 
oder Nichtoffensive LICH, , r Ä 2 : 

 jgesagt hat, weiss man natürlich auch in italienischen "reisen 
nichts. Die Vermutungen neigen aber dahin, dass man eine militä- 
rische Initiative Deutschlands im Westen in den nächsten \lochen 


für unwahrscheinlich hält. 


Als praktisches Ergebnis der Besprechungen des Russlandinemas 
soll-sich eine italienische Abordnung von Wirtschaftlern (die 
italienische Industrie hat übrigens.stets eine Zusammenarbeit 
mit Russland befürwortet) nach Berlin begeben haben, un dort mit 
den Russen in Fühlung zu treten. Es ist ja schon mehrfach darauf 


hingewiesen worden, dass die italienische Presse in Bezus, auf 





Pr. Russland eine Evolution durchgemacht hat. Der Satz Gayc.as in dem 
Artikel nach der Abreise Ribbentrops, man habe über die "unerklär- 
lich feindselige Haltung der Sowjetunion gegenüber Italien, die 
heute allerdings schon etwas rektifiziert sei", gesprochen, zeigt 
ja ein gewisses Mass guten Willens Italiens. Nach dem russisch- 
finnischen Friedensschluss hat sich ja die Lage gründlich geändert 


Als ein positives Ergebnis der Besprechungen im Vatikan ist anzu- 
sehen, dass der vatikanische Sender die Berichte über Cie Lage der 
Katholiken in Polen zunächst eingestellt hat, 
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unter Bezugnahme auf den mündlichen Befehl des 
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Bankkonto: Deutsche Bank FillaleHamb 
Postscheckkonto: Hamburg Nummer 44325) _—— 


/Pr. 


Betr.: 

Wir überMeichen Ihnen in der Anlage 

zwei Berichte unserer Vertrauensleute 

in Italien. Die Berichte befassen sich 
mit den italienischen Auffassungen Über 
die Armee ileygand und den zwischen Italien 
und England geführten Verhandlungen über 


die er der Kohlenschiffe. 


Heil Hitler ! 
Der Aufklärungs-ausschuss Hamburg-PSremen 


geze.: Dr, Johannsen 


Hauptgeschäftsführer 


PS, Die Reichsministerien sind in der 
gleichen Weise unterrichtet worden. 
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—— It. Nr. _36 
STRENG VERTRAULICH! SR DEN DIENSTSEBRAUCH# 


er Abschriften dieses Berichtes herstel!t oder herstell ässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsbereshtigte Personay/ausserhalb 
! 


des Dienstgebrauches weitergibt, macht Sich trafbar. 






Bericht unseres Vertrauensmannes in Ltalten/ 
den‘ 7. März 1940 


Die italienische Presse hat sich Ende Februar-An N vollkom- 
men freigehalten von der iliedergabe ee 2) n und Ge- 
rüchte über einen angeblich bevorstehenden de ufschen Angriff im 
Testen.Es scheint der italienischen Presse vofl oben her”die Anweisung 
gegeben worden zu sein, derartige Veröffentlichungen peinlichst zu 
vermeiden, 


Es fällt auch auf, dass in der letzten Zeit die angesehensten ita- 
lienischen Journalisten und auch hehe italienische Offiziere, soweit 
sie Gelegenheit haben, sich mit Deutschen zu unterhalten, den Gedan- 
kengang vertreten, dass es doch zweifellos für Deutschland am besten 
sei, den Krieg auch in den nächsten Monaten in der gegenwärtigen 
Form weiterzuführen, d.h. nicht anzugreifen. 


Deutschland verfüge gegenwärtig über eine in jeder Hinsicht ausge- 
zeichnete Position. Ein deutscher Angriff würde an vielen Stellen 
die Vermutung wachrufen, dass Deutschland angreifen müsse. Wenn 





allerdings die deutsche militärische Führung für eiren durchschla- 
genden Erfolg eines Angriffs "garantieren" könne, dann lägen die 
Dinge selbstverständlich anders. Die italienischen Gesprächspart- 
ner glauben vor allem, vor einem Einmarsch nach Holland warnen zu 
sollen; gegenwärtig stehe England als Neutralitätsbrecher da. Die 
Rückwirkungen einer Wiederholung des Einmarsches nach Belgien 1914 
könnten aber für Deutschland sehr schwerwiegend sein, Auch im Hin- 
blick auf Italien gei die gegenwärtige Form der Kriegsführung wohl 
die richtige. 


Es würde vielleicht nicht lohnen, diese Bemerkungen hier anzuführen, 
wenn wir nicht den Eindruck hätten, dass damit gewisse "Huggestio- 
nen" gegeben werden sollten. In diesem Zusammenhang muss noch er- 
wähnt werden, dass die italienische Presse systematisch Artikel ver- 
breitet, aus denen hervorgeht, die Weygand-Armee sei nur schwach. 
Italien ist offenbar bestrebt, den Völkern des Mittelmeeres klar zu 
machen, dass die Weygand-Armee nicht sehr bedeutend sei. Auf diese 
Teise bemüht Italien sich, das Prestige seiner eigenen Armee zu un- 
terstreichen und zu betonen. Die wirkliche Stärke der Weygand-Armee 
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Bericht eines Vertrauensmannes aus Genua. 


2 D = 

Weygand-Armee muss aber mindestens auf 120 000 Mann beziffert werden. 
Sie besteht aus 20 "Divisionen" zu je 6000 Mann, also zusammen nur 
120 000 Mann, Franzosen, Fremdenlegion, Senegalesen und andere Far- 
bige zusammengerechnet. Alle anderen Ziffern stammen aus Beirut 
selbst, wo sie zu propagandistischen Zwecken, zur Beeinflussung der 
umliegenden Ortschaften erfunden und in die Welt gesetzt werden. 
Die Nachrichten über Meinungsverschiedenheiten zwischen Weygand auf 
der einen Seite, Gamelin auf der anderen, zwischen Weygand und sei- 
nem Oberkommando, zwischen \leygand und Wavell scheinen sich zu be- 
stätigen. Weygand soll tatsächlich den Plan verfolgen, mit seinen 
Truppen auf dem Landwege nach Baku vorzustossen, während gleichzei- 
tig die englische Flotte und türkische Truppen Batum angreifen sol- 
len. Gamelin und die Engländer scheinen dagegen zu sein, auch weil 
sie annehmen, dass Weygand die Italiener wesentlich unterschätzt. 
Die Armee Nogues in Nordafrika soll 300 000 Mann umfassen; ausser- 
dem haben ja auch die Engländer in Ägypten Verstärkung erhalten. 


Wenigstens in einigen Kreisen der Türkei soll bereits eine ziemliche 
Ernüchterung eingetreten sein; bis zu einer Änderung des Kurses 
reicht dies aber keineswegs aus. 


Centered 


Das Aufbringen der italienischen Kohlenschiffe durch England. 
Ohne sich in voreiligen Spekulationen zu verlieren, wird man die 


Motive der am 2. März überreichten italienischen Protestnote wie 
folgt zusammenfassen können: 

1.) Vor der Öffentlichkeit des eigenen Landes und auch vor der Welt 
musste irgend etwas geschehen. Die Note wurde also vorher angekündigt 
und dann veröffentlicht - ut aliquid fieri videatur. 

2.) Über die Wirksamkeit bzw. Unwirksamkeit der Anrufung des Völker- 
rechtes ist man sich in Rom selbstverständlich völlig im klaren. 

Der wichtigste Satz der Note ist deshalb der, in dem auf eine mög- 
liche "Störung und Beeinträchtigung" (turbare e compromettere) der 
im englisch-italienischen Vertragswerk vom 16. April 1938 definier- 
ten italienisch-englischen Beziehungen hingewiesen wird. Die Formu- 
lierung dieses Satzes legt aber die Vermutung nahe, dass eben nicht 
auf eine Kündigung des Vertrages im gegenwärtigen Moment hingearbei- 
tet werden soll, sondern dass im Gegenteil irgendeine Kompromisslö- 
sung angestrebt wird. 3, 
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EEE 

3.) Mit der so öffentlichen Behandlung dieses Streitfalles ist aber 
auch der "Nagel", an dem einmal die"Entscheidung von historischer 
Tragweite" aufgehängt werden soll, wieder ein Stück tiefer in die 
Mauer hineingetrieben worden. Die italienische Öffentlichkeit soll 
daraus entnehmen: England ist der Feind und wenn jetzt noch nicht mit 
ihm abgerechnet wird, so deshalb, weil der Duce den richtigen Moment 


noch nicht für gekommen erachtet. 


Die Weiterentwicklung lässt sich gegenwärtig noch nicht übersehen. 
Die Engländer hätten es offenbar gern gesehen, wenn die Italiener 
eine "Bitte" un Verlängerung der ihnen für die Versorgung mit deut- 
scher Kohle zugebilligten drei Monate vorgebracht hätten; Italien 
kann sich aber gerade in dieser Hinsicht nichts vergeben. Trotz der 
Aufbringung von siebzehn aus Rotterdam ausgelaufenen Kohlendampfern 
liegt die italienische Presse des 6. März noch auf der Linie: Es ist 
zwar eine Verschärfung eingetreten, aber eine Lösung auf dem Verhand- 


lungswege ist nicht nur möglich, sondern auch wahrscheinlich. 


Soeben treffen auch Nachrichten aus London ein, die besagen, dass 
die aufgebrachten 17 italienischen Xohlenschiffe noch nicht ge- 


entere: 


Weiterfahrt gestattet. 
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v7 Reichssicherheitshauptamt 
-Amt VI-, 
z.Hd.des #-Obersturmführers Langlocz, 


Beeren 
er Bezugnahme seuf den mündlichen Befehl des 


4-Brigadeführers Dr. Best in der gemeinsamen Ab- 
wehrtagung am 3.11,1937 übersandt. 
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Betr.: Ei 
zwei Beräehte unserer Vertrauensleute 
in Italien. Die Berichte befassen sich 
mit den italienischen Auffassungen über 
äie Armee ieygand und den zwischen Italien «, 
AN, 


und England geführten Verhandlungen über 
die Freigabe der Kohlenschiffe. 





Heil Hitler ! 
Der Aufklärungs-ausschuss Hanburg-Bremen 


gez Dr. dohennsen 


Hauptgeschäftsführer 


PS. Die Reichsministerien sind in der 
gleichen Weise unterrichtet worden. 
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STRENG VERTRAULICH! NUR FÜR DEN DIENSTSEBRAUCH! 


oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte erso r, ausse palb 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder hers eh as lässt, ! 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich eo 2 ! 


5 
N 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. / | / 


R IR sche, Märg 1940 / 


Die italienische Presse hat sich Ende/ ‚Februa Be 1 





men freigehalten von der Wiedergabe irgendwelcher Meldyingen und 
rüchte über einen angeblich bevorstehenden eutschen, ngriff in / 
Westen.Es scheint der italienischen Presse von oben her die Anweisung 
gegeben worden zu sein, derartige Veröffentlichungen peinlichst' zu 
vermeiden, 


Es fällt auch auf, dass in der letzten Zeit die angesehensten ita- 
lienischen Journalisten und auch hohe italienische Offiziere, soweit 
sie Gelegenheit haben, sich mit Deutschen zu unterhalten, den Gedan- 
kengang vertreten, dass es doch zweifellos für Deutschland am besten 
sei, den Krieg auch in den nächsten Monaten in der gegenwärtigen 
Form weiterzuführen, d.h. nicht anzugreifen. 


Deutschland verfüge gegenwärtig über eine in jeder Hinsicht ausge- 


zeichnete Position. Ein deutscher Angriff würde an vielen Stellen 
die Vermutung wachrufen, dass Deutschland angreifen müsse. Wenn 
allerdings die deutsche militärische Führung für einen durchschla- 
genden Erfolg eines Angriffs "garantieren" könne, dann lägen die 
Dinge selbstverständlich anders. Die italienischen Gesprächspart- 
ner glauben vor allem, vor einem Einmarsch nach Holland warnen zu 
sollen; gegenwärtig stehe England als Neutralitätsbrecher da. Die 
Rückwirkungen einer Wiederholung des Einmarsches nach Belgien 1914 
könnten aber für Deutschland sehr' schwerwiegend sein. Auch im Hin- 
blick auf Italien sei die gegenwärtige Form der Kriegsführung wohl 
die richtige. 


Es würde vielleicht nicht lohnen, diese Bemerkungen hier anzuführen, 
wenn wir nicht den Eindruck hätten, dass damit gewisse "Suggestio- 
nen" gegeben werden sollten. In diesem Zusammenhang muss noch er- 
wähnt werden, dass die italienische Presse systematisch Artikel ver- 
breitet, aus denen hervorgeht, die Vleygand-Armee sei nur schwach. 
Italien ist offenbar bestrebt, den Völkern des Wittelmeeres klar zu 
machen, dass die Weygand-Armee nicht sehr bedeutend sei. Auf diese 
reise bemüht Italien sich, das Prestige seiner eigenen Armee zu un- 
terstreichen und zu betonen. Die wirkliche Stärke der Weygand-Armee 
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Weygand-Armee muss aber mindestens auf 120 000 Mann beziffert werden. 
Sie besteht aus 20 "Divisionen" zu je 6000 Mann, also zusammen nur 
120 000 Mann, Franzosen, Fremdenlegion, Senegalesen und andere Far- 
bige zusammengerechnet. Alle anderen Ziffern stannen aus Beirut 
; selbst, wo sie zu propagandistischen Zwecken, zur Beeinflussung der 
umliegenden Ortschaften erfunden und in die Welt gesetzt werden. 
Die Nachrichten über Meinungsverschiedenheiten zwischen Weygand auf 
der einen Seite, Gamelin auf der anderen, zwischen Weygand und sei- 
nem Oberkommando, zwischen \leygand und Wavell scheinen sich zu be- 
stätigen. Weygand soll tatsächlich den Plan verfolgen, mit seinen 
Truppen auf dem Landwege nach Baku vorzustossen, während gleichzei- 
tig die englische Flotte und türkische Truppen Batum angreifen sol- 
len. Gamelin und die Engländer scheinen dagegen zu sein, auch weil 
sie annehmen, dass Weygand die Italiener wesentlich unterschätzt. 
| Die Armee Nogues in Nordafrika soll 300 000 Mann umfassen; ausser- 
x dem haben ja auch die Engländer in Ägypten Verstärkung erhalten. 


Wenigstens in einigen Kreisen der Türkei soll bereits eine ziemliche 
Ernüchterung eingetreten sein; bis zu einer Änderung des lurses 


reicht dies aber keineswegs aus. 


Centered 


Bericht eines Vertrauensmannes aus Genua. 


Das Aufbringen der italienischen Kohlenschiffe durch England. 


Ohne sich in voreiligen Spekulationen zu verlieren, wird man die 
Motive der am 2, März überreichten italienischen Protestnote wie 


‚8 


folgt zusammenfassen Können: 

1.) Vor der Öffentlichkeit des eigenen Landes und auch vor der Welt 
musste irgend etwas geschehen. Die Note wurde also vorher angekündigt 
und denn veröffentlicht - ut aliquid fieri videatur. 

2.) Über die Wirksamkeit bzw. Unwirksamkeit der Anrufung des Völker- 
rechtes ist man sich in Rom selbstverständlich völlig im klaren. 

Der wichtigste Satz der Note ist deshalb der, in dem auf eine mög- 
liche "Störung und Beeinträchtigung" (turbare e compromettere‘) der 
im englisch-italienischen Vertragswerk vom 16. April 1938 definier- 
ten italienisch-englischen Beziehungen hingewiesen wird. Die Formu- 
lierung dieses Satzes legt aber die Vermutung nahe, dass eben nicht 
auf eine Kündigung des Vertrages im gegenwärtigen Moment hingearbei- 
+et werden soll, sondern dass im Gegenteil irgendeine Kompromisslü- 


sung angestrebt wird. De 
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3,) Mit der so öffentlichen Behandlung dieses Streitfalles ist aber 
auch der "Nagel", an dem einmal die"Entscheidung von historischer 
Tragweite" aufgehängt werden soll, wieder ein Stück tiefer in die 
Mauer hineingetrieben worden. Die italienische Öffentlichkeit scll 
daraus entnehmen: England ist der Feind und wenn jetzt noch nicht mit 
ihm abgerechnet wird, so deshalb, weil der Duce den richtigen lloment 


noch nicht für gekommen erachtet. 


Die Weiterentwicklung lässt sich gegenwärtig noch nicht übersehen. 
Die Eng” ıader hätten es offenbar gern gesehen, wenn die Italiener 
eine " u e" um Verlängerung der ihnen für die Versorgung mit deut- 
scher Kohle zugebilligten drei Monate vorgebracht hätten; Italien 
kann sich aber gerade in dieser Hinsicht nichts vergeben. Trotz der 
Aufbringung von siebzehn aus Rotterdam ausgelaufenen Kohlendampfern 
liegt die italienische Presse des 6. März noch auf der Linie: Es ist 
zwar eine Verschärfung eingetreten, aber eine Lösung auf dem Verhand- 


iungswege ist nicht nur möglich, sondern auch wahrscheinlich. 


Soeben treffen auch Nachrichten aus London ein, die besagen, dass 
die aufgebrachten 17 italienischen Xohlenschiffe noch nicht ge- 

löscht haben. Es besteht also noch eine Chance, dass England die 

Weiterfahrt gestattet. 
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Ron, den 12. Februar 1942 


Italien zum Kabine‘ .swechs;l in Ägypten 


mn Du tut rn m mn br m hen m nn ne ar me nn m 


Italien hat bishar zum Regiorungwechsel in Ägypten 
sich rur nachrichtenmässig geäussert. Unklarheit äcr Infor- 
moatioasn zwingt zu dieser Zurückhaltung. Bis jetzt slaubt 
man lcdiglich in den srsten Ursachon der ägyptischen Zriso 
klar zu schen. Sie erscheint ausgelöst durch den Abbruch 
cr diplomatischen Bezichungen Ägyptens zu Frankreich durch 
Sirri P:scha ohne Xonsultation des Könizs. viLeweit aber für 
den Fortgang der Krise die üunglische Schlappo in Nordafri- 
ka wirksem wurde und wic im einzelnen sich dan Ringen zwi- 

Pe schen dem ägyptischen König, dem britischen Bowschafter 
und icm Exponenten dcr ägyptischen Innenpolitik ehspielte, 
das glaubt man Dis heute in kom noch nicht ge.üigond bevur- 
teilen zu können. Der einzige verlässliche Schluss, den 
man vorsrst zieht,ist er, dass die Spannung zwischen dem 
jungen ägyptischen Souverän und England sich verschärft! 
hat urä der Autonomiuwillen dos Königs in stoigundenm Hasse 
auch vom Voike her g-stützt wird, das vom Firsko des engli- 

szuges'! gegen Zripolis sichtlich bavindruckt 


x 


schen '!Sies 
ist und heute bereits an die Entwickiungsn aerkt, dic 
eintreten müssen, sobald sich der Kricg auf ägyptischen 


Boden abspislit. / 
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Rom, üen 12. Februar 1942 


Nachhall_zum_ Besuch des Reichsmarsenutle SSRLTE 


Der Bssuch des Reichsmarschslls in Ttalicen beherrscht 
immer noch die Aufmerksamkeit der politisch interessier- 
ton Kreise Roms. Die ausführlichen Besprechungen; dic 
Göring vor allen mit dem Duse, dann mit dacm Kunig und 
"na Kronnrinzen und schliesslich mit den Führern der 
italienisshen Wehrmacht hatte, haben hier den. Einärtck 
gefestigt, dass «3 sich um ci..en Besuch nit doppelter 
Zielsetzung handelte: einer Inspektionsrei®o zu den in 
Italien und insbusondere auf Sizilien stationierten 
deutschen Einhsiten, deren Kräfte für Aic Zormürbungs“ 
offensive gegen Nalta und für die Sicherung des Wachechubs 

nach ..frika, wie auch für die Op.rationun Rommel.s selbst 
gesammelt angısetzt sind und dic »esten Ergebulnse zach.ti- 
en gen, — darüber Yinaus aber auch um eine politische Kon- 
aktnahme erster Orcamung; als deren Hauptinhalt die Vor- 
hereitung der Steigerung des milii;ärischen und des Ar- 
beitseinsatzes Italiens vermutei Yılrde 


In den hiesigen ‘irt.chaftskriisen hatte sich bereits 
seit längerem dic Üburz.ugung harausgehildet, da98 dur 
bisherige Zustand sinar ungenügsndun husnützung des 
jtalienisconen Arbeitspotentiale - srundgel>5t in PFakto- 
ren, Lür die Italien nur sehr bedingt v-ra +wortlich i8G - 
wie auch üer italienischen Tchrkraßt (Möglichkeit e3.te- 
rer starker Rinbsrufungen) »uf aie Dauer unhaltbar wer- 
den würde. Die Tatsache, d.cze die negaszren Gebicte 2.0. 
fir die Kriegsaufg»ben bersits stärkür eingesttzt sind ı 
als der Vsrbündete Italien, wird auch hizr alz wwmatür- 
lich empi’unden und ha; stimmungsmässig ZU Schwicriskei- 
en reführt ("Wer mehr »lutst wul mehr arbeitet wird 
logischerweis> zuc.- „achr Recht: haben!") 
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Rom, den 1. Februar 1942 


Italien zur Tührer-Rede 


Zn ne en m 


Die Pede Adolf Hitlers am 9. Jahrestage der Machter- 
greifung kat nach den Urteil der italienischen Hörer deu 
x Charakter einer Aussprache über die wesentlichen Dinge, die 
" den Yeutschen und auch den Italiener in diesem Augenhlick 
bewegen, lan reiht sie daher ein in die Kategorie vorwit- 
gerd innerpolitisch ausgefföhtoter Appello an die innor6 
Front, 


Drei Gesichtspunkte sind es, denen besonderes Augen- 
merk gewidmet wird und die man als wertvolle Präzislerun« 
gen empfindet, Das ist erstens dic ausführliche und warmc 
Beschäftigung mit dem italienischen Bündner und der Ver“ 

= wandtschaft des faschistischen Regimes, zweitens die Fest- 
rn stellung über die Defensivperiode in Russland und den Ent- 
schluss, Gen Oberbefehl des Hoeres zu übernehmen und rchlineer =» 
lich die Erklärung Adolf Hitlers über die Entwicklung dcs 
angebrochenen Jrhres und die Kriegsdauer nicht verhorsa- 
gen zu können. Dei aller Zuversicht und Kraft, die sus 
der Rräc spricht, glaubt man in Rom,doch cins verhalten 
Reserve sıs Grundton der Rede heraushören ZU können, 





Serrliche Kombinationen über das, wa8 der Tührer richt 
te, bzw. was ar nur kurz streifte, werden vermieden. 
hufzefsllen ist der Ton seiner huseinsndersetzung mit den 
ne Persönlichkeiten Roosevelts und Churchills. t11 dies bleibt 
usigen Gesamturtcil jedoch unwichtig und tritt zurück 
hinter dem Eindruck, dass Adolf Hitler nbsolut Herr der 
Lage sei und jederzeit "auf der Höhe der Situation”, Die 
grossen Erfolge auf dem Atlantik gegen die amerikanische 
Schiffahrt und in Afrika gegen dic Engländer hatten im übri- 
gen von vornherein eine Atmosphäre geschaffen, in der das 
Wort des Führers auch von Italiun aus mit besonderem Vertrau- 
en gehört wurde. 
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Die itsiienische Presse beschäftigt sich eingehend 
mit dsr ersten Rede Churchills nach seinen amerikanischen Bo 
sprechungen. In dieser nüchternen Darstellung der britisch- 
amerikanischen Schwierigkeiten überwiegen, wie fast immer, 
die Fälschungen, Sie sind besonders krass dort, wo England für 
sich in Anspruch nimmt, Russlands Offensivperiode ermöglicht 
zu haben unä wo Churchill von den Kräfteverhältnissen in Nord- 
afrika spricht, ie 


Politisch bedeutsam erscheinen den italienischen 
Beobachtern folgende Punkte; 


1. Die Bestätigung der schwachen Position des Chur- 
chill-Katinetts, und der Versuch, sich dami% zu siützen, dase 
er Hitler zuschreibt, nichts sehnlicher zu wünschen als einen 

N neuen Mann in England, mit dem man verhandeln könne, 


Dieses billige parlamentarische Manöver unter 
huswertung des Falles Hess beweist immerhin, dass die englische 
Opposition im Kommen ist. In Italien spricht man seit langen 
darüber, was eintreten würde, falls die Labour-Party ang Rm- 
der käme. Sie würde, solange in Russland noch nicht die Ent- 
scheidung fiel, nach hiesiger Vermutung, eine Linie der Här- 
+e und Intransigenz einhalten, sowohl innerpolitisch als auch 
in den liethoden der Kriegführung. Dass sie aber den unvur-® 
meidlichen deutschen Sieg in Russland überdauern werde, glaubt 
man hier kaum. Insofern habe Churchill Recht, wenn er sich 
als urerscetzver hinstzlle. 


2, Gleich bedeutsnm unä für die Japaner von beson- 
derem Wert empfindet men die Zugabe der natitimen Unterle- 
gerheit der Anglo-imerikaner im Pazifik nach den bisherigen 
japanischen Erfolgen, sowie das Eingeständnis, duss man sich 
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in Washington über den Sitz des Oberkommandos nicht habe 
einig werden können, 


3. In der Darstellung des Verlaufs der Nordafrika- 
offensive arbeitete Churchill mit den gewohnten Übertwci- 
bungen und geradezu grotesken Lügen, was dio Verluste der 
Achse und das Verhältnis der im Kampf gewesenen Kräfte an- 
belangt. Hinsichtlich der "Interdipendenz" der Kriegsschnü- 
plätze aber wertet Italien die Darstellung Churchills aus, 
da sie ganz in die seit der japanischen Offensive geübte 
pressepolitische Methode passt, wonach die Japaner durch 
dic Bindung des Gros der britischen Kräfte in kordafrika 
ausserordentlich begünstigt werden. 
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beförderung als „Einfgreiben®. Italien zur Gesamtlage. 
3. Cmpjänger haftet fir Sichere Aufbemahrunm. ___-_-——- - - nennen 


* Die aussenpolitischen Betrach- 
tungen der italienischen Presse und die Diskussionen 
der Öffentlichkeit sind augenblicklich in besonderer 
Vsise auf umfassende Überblicke angelegt. In diesen 
Komrentarsn zur Gesamtlage treten die bisherigen Haupt- 
themen, nämlich Russlandkrieg und Neues Europa in den 
Eintergrund, Die Hauptthemen heissen vielmehr Jamn, 
Amerika und MitSslmeer, wobei zu ersvwerem un“ letzterem 
r Gesichtspunkte hervortreten, die in der deutschen DIis- 
kussion nicht offen zwa Vorschein kommen, 


A. Japan 


Tr TT  —— 


I.Ünertriebene Darste'lung der japanischen Urfolgs 
und der italienischen Hilfstollung. 


nn 1. San nee nn nn an N ne 








— nn 


Der japanische Siegeszug hat wie 

am ersten Tage den bewundernden Beifall der breiten ita- 
N lienischen Öffentlichkeit. In seiner pressepolitischen 
Behandlung unterlisTen die hier üblichen unvorsichtigen 
bertreibungen (Verausgabung in Superlativen), wobei 2.B. 
der Bindruck erweckt wurde, als sei der Tall von Singapore 
lediglich eins Frage von 1-2 Monaten, der, Krieg im Pazi- 
fik bereits entschieden und der Zerfall dew britischen 
Imperiumse ebenfalls eine Sache kürzester heit. Diese Me- 
thode hat in der hiesigen japanischen Botscheft, rc 
Herren aus der dortigen Presseabte.lung zu erkennen 8a- 
hen, durchaus nicht gefallen, Auch hinsichtlich der ita- 
lienischen Darstellung, als verdenke Japan zum Großteil 
seine Erfolge der Tatsache, dass Italien die englischen 
Kräfte und scine Flotte, sowie die Mchrzehl des amerika- 
nischen Materials im mittelmeerischen und afrikanischen 
Paum binde, ist man in den japanischen Kreisen bei aller 
objektiven Yrürdigung der diesbszüglichn italienischen 
Verdienste entschieden zurückhaltender, Wir haben den 
Eindruck, als würden jedoch di:sse buiden "Schönheitsfch- 
ler" der hiesigen Berichterstattung uni Kommentierung 
langsam von selbst verschwinden. 
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jspanischen Erfolge 


Das Urteil Jder politisch interes- 
sierten Kreises eilt dierr Entwicklung voraus, So hört 
man hzute berz“ts intsressanterwesisc die Frage disku- 
sicren, Sp es denn für Europa in letzter Sicht ein Vor- 

eil sei, wenn Japan in so übsrraschender Geschwindig- 
keit und Motalität den bisherigen europäischen Kolonisl- 
esitz in den vszifischen Tam)fzonen liquidiere, So we- 
nis man glaubt, dass es den Auglo-\merikanern und Hol-. 
ländern gelingen werds, dsn Japanern \leder etwas zu 
envreissen, So wenig glaubt man hier anderervssits daran, 
dase Japan später gewillt sein werde, Übir die Besitz- 
frage zu dAiskutisren. Was in dissen Zoncn aber Kuropa 
(an engiisch-holländischen Besitz) verloren zuht, wird 
Garch RussisndKkeichtiümer doch nicht voll aufgswogen, 
£lles in allem: die von japanischsn Blättern angedeuterts 
Feripektive, Japan werde zur reichsten Macht der Welt 
werden, beginnt da und dort nachdenklich zu stimmin. 


II. Die Kehrseite Ber 





ZII, Europa als Hauptkriegsschauplatz.- Hinzö- 
gernde Krivgsführung gegenliper Jamn. 


— [u oO 








Die Überlegung erscheint den hie- 
sigsn Becbachtern (und es ist hier, in diesem Punkt, zu- 
nächst nur von einer Minderheit die Rede) umso schrrerwle- 
gender, als amsrikanische Nachrichten, die gewissermassen 
Gen Pazifischen Raun als Kriegsschauplatz zweiter Ord- 
nung erklären und von Europa als EBinsatzfeld erster Orc- 
nung auch für Amerika sprechen, in der Richtung gedeu- 
tet werden können, dass England und Amerika tatsächlich 
in Erwägung ziehen vÄrden, sich zunächst auf die Ver- 
teidigung der Enuptzstiidte (und nach den bisherigen Ver- 
lusten kämsn dafür höchstens noch Indien, Australien, 
ein Teil dss holländischen Gebietes und die Amerika - 
nahen Inselgruppen in Frage ‚beschränken wollen und alle 
Kraft zusammenäfassen gewillt sind, um einen vollen Sieg 
gegen Russland und im Mitt_Imesr für die Achse zu ver- 
hindern, Auf eine eirfache Formel gebracht hies#u fies : 
England und Amerika entschsiden sich zunächst für eine 
Fusnmmeuiballung ihrer Kräfte gegen die Achse und kal- 
Kulieresn auf steigende Schwierigkeiten und Verwundbar- 
eis Japens, js mehr es die neuen und an neuen Gebieten 
beherrschen müsse und je länger es im Kriege stehe, 
Gelängs cs Thurchill und Rooserelt,tatsächlich den 


Lri:g auf langes Zeit ohne klare Intscheidung hHinause- 


„ielen, vo „dre Gies nach Meinung disser hiesigen Krei-- 

ve uhne Zweifel die richtig: Taktik, da die Kraft zu 
einem snlortigen Parieren des japani:chen Stosses beim 
„etzigen militärischen Potewtial Amerikas nicht ausreicht. 
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Anders verliefe die Entwicklung allerdings, wann cs den 
mit der Achsa verbündsten europäischen \Sohten gelingen 
würde, in diesem Jahre den Krieg gegen Russland zu been- 


den und die Mittelmeerfrage endgültis zu lösen. Nur in 
üissem Falle könnte es zu einer direkten Berührung mit 
den japanischen Kräften kommen und damit auch die Nach- 
kriegsverteilung der Pazifikbeute zu einer nicht mehr 
ausschliesslich japanischen Angelegenheit gemacht wer- 
ven. 


TVs Die Auffassung in der breiten lasse. 


5 Wie bereits betont, beschäftigen die- 
se Überlegungen im Augenblick nur einen geringen Kreis 
Ger italienischen Öffentlichkeit. Für lie Allgemeinheit 
präsentieren sich die bisherigen Ergebnisse und Ent- 
wicklungen vielmehr in folgenden Punkten; 


1) Wirtschaftlich und militärisch ist Japan durch die 
bisherigen Erfolge in einem alle Erwartungen übsr- 
Steigendem liaasse gekräftigt. 


2) Die amerikanisch-englische Defeasivkraft blieb in 
gleichen Masse hinter allen Erwartungen zurück, 


3) Der japanische Siegeszug gibt die latente Ablösungs- 
tendenz der Dominions frei, die zentrifugalen Ten- 
denzen beginnen sich durcnzusetzen (Australien und 
Inäien!). 


4) Die Raschheit und Sichsrheit der japani:chen Opera- 
tionen wirken auf eins etwaige russische Interven- 
tionsbereitschaft „usserordentlich ernühternd, 


5) Die bisherige Entwicklung lässt bereits erkennen, 
dass Japan als nächste Aufgabe üic Barriere Singa- 
pore-Sumatra-Java bis Australien zerbrechen wird. 
Gelingt ihre Lösung rasch genug, wo wird die briti- 
sche Bewegungsfreiheit sogar im Indischen Ozean ein- 

RZ geengt und &: üdsut>t Bioh eins arnstharte Behinderung 
der britischen Operationen im Mittelmeer- und Nahe- 
straum vom Rücken her an. 


B. Australien 





I. Das Militärbündnis Australicns mit den USA. 


Gerade in diesem Zusammenhang ist 
in I”alien das Bündnis zwischen Australien und Amerika 
Gegerstand besonders.eingehender Erörterungen BEewesen, 
>sSSCie Loslösung Australiens vom britischen Reichsver- 
band\ und das Militärbündnis mit Amerika ist der erste 
Schritt hierzu) ohne besondere Erschütverungen vor sich 
ging. Man stelle eich einmal &n gleichen Vorgang in 
Friedenszeiten vor, ist an sich schon interessant genug 
und 1&38t erkennen, wie unerbittlich sich die Zwangsla- 
ge auswirkt, in die die Engländer geraten sind. Sie lässt 
aber auch erkennen, und das ist das imponierende an der 
englischen Politik und an Churchills Persönlichkeit, 
wje konsequent und elastisch sich die Briten ins Unver- 
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meidliche fügen und alle Ressentimenis hinter die kate- 
’ nn Notwendiskeit zurückstellen, den Tatsachen 

vo_ Senn nung zu fragen, Zeit zu gewinnen und mit ihren 

Träfte Haus zu halten, Die Kommentare Italiens zum auß- 


Stral ehren Schritt sind also durchaus nicht nur ircnischer 


II. Zur Besetzung von Portugiesisch-Timer, 


Dis Militärkritiker der italieni- 
schen Presse nahmen jedenfalls an, dass die Binfügung 
Anctroliens in die amerikanische Kommandozone aller 
Wanrscheinlichkeit nach und ziemlich rasch die Frage des 
Besitzes von Timor als "Wachposten" vor Port Darwin, 
nockmals in den Vordervrund treten lassen wird. Die 
kürziichen Unterredungen des japanischen Botschaftirs 
mit Salazar werden diesbezüglich als sehr aufschluss- 

ds. r:ich angesehen. 


6. Anerika 


I. Die militärische Tage Amerikas gegenüber Japan 


Wie Amerika dieser japanischen 
"Flurbereinigung" Binhalt gebieten will, bleibt den ita- 
lieni chen Beobächtern schleisrhaft. Fast hat man den 
Eindruck, als gehe es«“den USA heute Shnlich wie den 
Fngländern bei "Kriegsausbruch: man schiebt anderc im 
Kampf vor(diesmal auch die Engländer), verli:rt eine 
FosXtion nach der anderen, tröstet sih mit der gisan- 
tis;hen Rüstungskapazität und versucht inzwischen vor 
allsm die politischen und militärischen Grundlagen 
auszubauen: dem ersteren Ziel dient das Panamerikapro- 
graum, dem letzteren die Aufteilung des Kommandos mi't 
2 urgland und das Bündnis mit Australien. Dem eigenen 
Velx aber und seinen Bündn:rn entwirft Roosevelt inzwi- 
schen ein Rüstungsprogramm, das wiederum auf lange 
Kriegsdauer abgestellt ist und beruhigend wirken Boll, 
Ir Isalien ist dieses Rüstungsmärchen nicht ernst Bi- 
ncmmen worden bei aller Hochachtung vor dem industriscl- 
zen „pparat Amerikas und seiner qualitativen Leistungs- 
änigkeit, die man italienischerseits ja, un EEE 
her-its erproben konnte. K 


II.’ Die Rooseveltsche Panamerikapolitik A 


Die pakensrikanischen Testre- 
bunger Yaskingtore hingesen finden stärkere Gsachtung. 
DL> "rereinzelten, etwas mahnend klingenden, publizisti- 
Een Erörtsrungen Über Wert und Verdienste einer züd- 
smeribanischen Neutralität (vel. insbesondere den Auf- 
satz "Verita" von Gayda vom 8. Januar im "Giornale d'Ita- 
112") täuschen über die wahren diesbezüglichen Ansichten 
jer niesigen politischen Kreise hinweg. In diesen Krei- 
sex 35T man mehr oder minder überzeugt, dass die pan- 


un 
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amerikanischerKonferenz das Ende der südamerikanischen 
Neutralität bringen wird und beurteilt die wirtschaft- 
lichen und politischen Widerstandsmözlichkeiten als 
auf die Dauer gesehen absolut unzureichend, jede 0ppo- 
sition als aussichtslos und den \Widerstandswillen von 
Argentinien abgesehen, als unbedeutend. Die pressepo- 
litischen"Mahnungen" Italiens an die Adresse Südameri- 
kas haben somit such vor den italienischen Sachver- 
ständigen nur platonisch-propagandistischen Charakter. 
Die Zusammenarbeit des nördlirhen und südlichen ame- 
rikanischen Kontinents wird früher oder später ge- 
sichert sein, Die Amerikaner haben alle Aussicht, die- 
se Zuszmmenarbeit zeitlich eher zu erreichen als Jü- 
pan üie Dstasiens oder wir die Europas. Anerika kann 
sich dann der gesamten Hilfskräfte und Stützpunkte 
über mefir als 120 Breitengraäde himscg bedienen, wann 
und wie es will. Die Vorteile dieser Lage soll man 
nicht unterschätzen, 


D, iättelmeer 


I. Der Schlüssel zur Entscheidun 





Die Mittelmseffrage is., aus einer 
inneren Logik und dem engsten Zusammenhang der räum- 
lich so weit auseinamlerliegenien Operationen, wieder 
höchst aktuell und im Grunde der Schlüssel zur EIint- 
scheidung. Diese Erkefiitnis beginnt langsam Allgemein- 
gut des italienischen Volkes zu werden und wird ihm 
in ihrer Richtigkeit und \Äichtigkeit gerade durch die 
zweite englische Libyenof£fensive und deren Rückwir- 
kungen auf das östliche Kriegstheater demonstriert, 


II, Die Bedeutuns der Türkei 


I TI 


Zu dieser Überzeugung gehört auch 
die Ahsicht, dass ohne eine Hereinbeziehung der Türkei 
ertwsder lür oder gegen uns nicht weiterzukommen ist. 
Nur über die Türkei gelangt man in jene Zonen, die ling- 
lzad und Russland zugleich an sensibelster Stelle tref- 
fen, In Rom glaubt man daher heute nicht mehr: daran, 
dass Ankara Seine Nzutralität beibehalten könne. ES 
werde Seine bisherige Reserve nach dieser oder der an- 
deren Richtung verlass:n müssen, Gerüchte wollen tiber- 
dies wissen, dass die Türkei bereits russische und 
englische Sachverständige im Lande habe und England 
Plusplätze zur Verfügung gestellt habe. Kommt es tat- 
sächlich zu einszr Ausweitung des Krieges auf dieses 
Geb_et, so ist damit das Signal zu.ciner Generalan- 
strengung im Mittelmeer gegeben, die eine Froberung 
Weiurs 'ınd später auch Gibraltars umweigerlich nach 
sis.ı zi:ht, Die "Stunde des Mittelmeeres", L‘'Ora del 
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Blatt 6 zu Bericht Nr. 115/42 


Mediterraneo, hat dann geschlagen, 
2. wirtschaftlich, 
mm er niet 


Für Italien hat die Entscheidung der 

Türkei aber auch eine sehr materielle Bedeutung. Auf 
Ale Dauer ist dis Versorgungs des Iandces mit Rohstoffen 
urd Lebensmitteln in den benötigten Menesn nur auf dem 
Seewegs möglich, Die gesamten Liefexunsen aus dem öst- 
lichen Balkan (Rumänien und Bulgarien) und in hofient- 
lich nicht zu fernsr Zukunft auch aus dsr Ukraine rön- 
nen rasch und billig genug nur durch die Dardanellen 
komacn, Solange dic gesamte Strecke nicht von der eng- 

N ıischen Gefahr frei ist und augenblicklich wagen sich 
dis englischen U-Boote sogar bis tief in die Adria 
hinseuf, kann die italienische Versorgungslage nicht als 
gesichert angesprochen w:rden, 


III. 1942: das Jahr des Mittelmeers. 
er ann 





— 


Dringender als dieses materielle Be- 
dürfnis, auch im Bewumstsein der italienischen Offent- 
lichtewit,ist ätio'reln zilitärisch politische Aufgaba,die 
unter Umständen dem gesamten Jahr 1942 den Nenner 
"Jahr des Mittelmeers" gebsn wird, 


) 


E, Schlussbem:rkung, 


ee nn nr m m ns me Dun m bi nt name A Me nn ns 


Nimmt man die bisheripen Ergebniise 
über die angestellten Untersuchungen zusammen, 80 cr- 
gibt sich: die unmittelbaren Schwierigkeiten und Kricgs- 
aufgaben der Äächsennächte sind durch die Japanicchen 
Erfolge und die britiech-englischen Niederlagen nicht 
wesentlich verringert worden. Unsere Hauptaufgabe 
heisst nach wie vor: so rasch wie möglich und so gründ- 
lich wie möglich in unserm Kampf in Russland und im 
Mittelneer eine klare und Biegreiche Entscheidung 
zu erzwingen, Erst dadurch würden die Japanischen Sie- 
ge zu wahren angelsächsischen Niederlagen, 

De 
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Nur zum internen Dienstgebraud ! 
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Vertrauliceh ıustlandasäienst 
Bericht Nr. 65/42 
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Rom, den 2. Jamuar 1942. AERO 


TI, Nachhaltiger und tiefer Binäruck der 
—— EDEL ERDE nn en a En un u nn u 


Führerrede. 





Der Neujahrsaufruf Adclf Hitlers 
an das deutsche Volk und seine Proklamation an die 
deutschen Soldaten wurden fast von der gesamten Tta- 
lienischen Presse im vollen Wortlaut wiedergegeben 
uni haben allgemein tiefen Eindruck hinterlassen.Nan 
pezeicknet sie als eine meisterhafts,synthetische Dar- 
stellung über die Ursachen, den Sinn, Jen Ablauf und 
die Zukunft dieser gewaltigen Krieges, wobei der Füh- 
rer diesmal besonders eindringlich: Formulierungen 
und sinsn entsprechend, warmen Ton gefunden habe, der 
dem seelischen Bedürfnis des Volkss und dem Charakter 
des Anlasses (Weihnschten und Jahresschluss) ent- 
spreche. 


II. Einzelne Diskussionspunkts 


Fa Sowohl in der typosraphischen 

Hervorhebung durch die Presse, als auch in den münd- 
lichen Diskussionen erscheinen dic nachfolgenden Ge- 
danken besomMi:rs unterstrichen: 


1.Riner der wresntlichetin Kriersgründe ist, 

wie sich inzwischen beweissn lÄAast, die Angst der de- 
mokratischen Führung vor der Sozielauffassung der "fi 
schistischen” Staaten und speziell vor dem von Adolf 
Hitler angestrebten idealen, deutschen Sozialstaat. 
Die nochmalige Beteusrung Hitlers, dass er nur den 
Frieden gewollt habe, vwärd hier vor allem in dlescm 
Zusammenhang bewurt:t, Vereinzelbe Stimmen wollen aus 
dieser Frisdensbeteucrung allerdinge h:rauslesen,der 

= Führer habe es nötig, dics dem deuts hen Volke besoh- 
ders jetzt zu sagen, da der Kri:g Ausmaße und Formen 
angenommen habe, die wohl auch ssine eigenen, schlimm- 
sten Erwartungen übertreffen. 


2,Der Zusammenstoß mit der polschewistischen 
Wirklichkeit hat den unumstösslichen Beweise erbracht, 
dass der Kommunismus Moskzuer Prägung für Deutsch- 


iand und Europa der Ruin geworden wäre, Die Feststellung 


ight-Bottorn Alignecl 
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Blatt_2 zu Bzricht Nr, 65/42 


Hitlers, der Bolscheiismus weräe nicht das Reich, 
wohl aber seine Gegner überfallen und ruimi.rin, 
deckt sich mit früheren Formulierungen Adolf Hitlers, 
Indirekt aber ssi änmit angedeutet, dass d:x Bolsche- 
wismus, auch nscen seiner militärischen Niederlags, 
nicht voll zerschlagen und aus der YIelt geschaffen 
werden könne, Insofern s:i die wuitere Feststellung 
Adolf Hitlers, das Judentum, das die eigentliche 
Führung des Kommunismus innehabe werde in dieser Aus- 
sinandersetzung untsrgihen, nicht ohne weiteres be=- 
greifbar. 


= „ährend der Führer das abgelaufene J!ehr sls 
das der größten militärischen Siege cr Weltgeschich- 
te bezeichnet, charakterisiert er daS Jahr 1942 ,ohne 
sich diesmal (im Gegensatz zum Vorjahre) auf konkre- 
+4s Vorhirsagen festzulegin, als die 763t der großen 
Entscheilung, Er umreisst danit die kommende Zeit als 
die wichtigste im ganzen bisherigen Kriegsverlauf. 


II,__Schlussbemerkung. 


een nt nenne 


Inhalt und Ton der Neujahrserklä- 
rung und des „ufrufes an die Soldaten sind, nach dem 
hiesigen Eintruck, von einer, trotz offener Aussprache 
iiner die Schwere der noch bevorstehenden Aufgaben, 
überzeugenden und gewiliäsnden Klarheit und Zuversicht 
die Glauben und Vertrauen verdient, Tur die Itallener, 
die den Brauch der Neujam saufrufe leider nicht ken- 
nen, das Bedürfnis hi.rnach aber gerade in der Zin«- 
drirglichkeit verraten, mit der sie die Erklärungen 
hadolf Hitlers studiertsn, wirken die Tührerworte da- 
her in einer \eige, nls wären sic auch direkt an ihre 
Aäresse gerichtet, 


_.—_—— 11mm ım in.” 
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